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Hirſchberg, Donnerſtag den 23. Dezember 1841. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Überſicht. 


In Hannover iſt der Thäter des Attentats auf den Ge⸗ 
heimen Cabinets⸗Rath von Lütden entdeckt und gefänglich 
eingezogen worden. Es iſt ein Klemptnergeſelle, der vor ei⸗ 
niger Zeit im Haufe des Herrn von Lütcken gearbeitet, 

In Frankreich iſt nunmehr die Königl. Verfügung erſchie⸗ 
nen, welche die Organiſation der Armee auf den Friedensfu 
anordnet. In Folge dieſer neuen ee wird der Ef⸗ 
fektiv⸗Beſtand der Armee, welcher 433,000 Mann beträgt, 
auf 344,000 Mann reduzirt. Jedes Infanterie⸗ Bataillon 
wird um eine Kompagnie verringert. Die Reduktion der Pferde 

beläuft ſich auf etwa 15,000. Die durch dieſe Maßregel er⸗ 
zielte Erſparniß wird auf 30 Millionen Franken angeſchlagen. 
Aus den bis zu Ablauf ihrer Dienftzeit beurlaubten Manns 

ſchaften wird eine Reſerve gebildet, welche jährlich zweimal, 
im Frühjahr und Herbſt, zuſammengezogen und inſpizirt wer⸗ 
den foll; auch muß dieſelbe ſtets bereit ſeyn, um zu ihrem reſp. 
Korps zu ſtoßen, wenn es die Bedürfniſſe des Bienſtes erfor⸗ 
dern. — Der Spaniſche Botſchafter, Herr Oliozaga, iſt von 
Paris nach Madrid gereiſet. 5 

In Spanten hat der Regent die vollſtändige Ab⸗ 
ſchaffung der Garde⸗Infanterie und Kavallerie 
verfügt. Es werden aus den aufgelöſten Garde⸗Truppen zwei 
Infanterie⸗ und zwei Kavallerie⸗Regimenter gebildet, 


Niederlande. 

Aus Java meldet man, daß auf den kleinen Inſeln im in⸗ 
diſchen Meere die Cholera herrſche, und zwar viel bösartiger, 
als fie in Europa auftrat, denn faſt alle Erkrankte ſterben. 
Auf den kleinen Inſeln nördlich von Timor ſind bereits 300 
Menſchen vor Hunger geſtorben. Im chineſiſchen Meere, 
namentlich an der Nordküſte von Borneo, treiben itzt die 
Seeräuber mehr als je ihr Weſen, beſonders werden kleine 
engliſche Schiffe von ihnen aufgebracht, während ſie die nie⸗ 
derländiſche . reſpektiren. 

Haag, II. Dezember. Eine deachtenswerthe Erſcheinung 
auf dem Gebiet des religiöfen Lebens iſt der in Holland feit läͤn⸗ 
gerer Zeit häufig vorkommende Uebertritt zum Katholi⸗ 
eismus. In dieſem Jahre zählt man 792 Convertiten, welche 
großen Theils dem Janſenismus anhingen. Die Regierung 
bleiht ihrem Grundſatz getreu, ſich um die innern Angelegen⸗ 
heiten der n b nicht zu kümmern. 

8 e en. 
Bräffel, 12. Dez. Die Unterſuchungen in der orangiſti⸗ 


ſchen Verſchwbrung gehen in dieſen Tagen zu Ende und die 


Thatſachen liegen klar vor Augen. Einige der Verdächtigen, 
wie z. B. der ehemalige Gen. Lecharlier, find in Freiheit geſetzt 
worden, gegen die Anderen iſt die Anklage um ſo begründeter. 
Die aufgefundenen Kanonen, die ulverſäcke, die Lunten, 
welche man in dem Hauſe des Gen. Vanderſmiſſen gefunden, 
die Stühle und Tiſche, welche man in dieſes Haus brachte, 


(29. Jahrgang. Nr. 51.) 


die Gewehre, welche man in dem alten Finanzhotel aufgefun⸗ 


den, die Goldſtücke, welche man an verſchiedene Perſonen aus⸗ 


getheilt hatte, und welche von dieſen der Juſtiz übergeden wur⸗ 
den, alles dieſes ſind klare und unwiderlegliche Beweiſe. Hier⸗ 
zu kommt noch, daß unter den 480 verhörten Zeugen viele ſich 
befinden, deren Ausſagen von wichtiger Bedeutung ſind. Un⸗ 
lücklicher Weiſe iſt aber nichts über den wahren Urheber der 
Beschwer und über die Quelle des Geldes, welches aus⸗ 
getheilt wurde, ermittelt worden; in dieſer Beziehung iſt man, 
trotz der eifrigſten Unterſuchungen, nur auf Vermuthungen 
beſchränkt. 1125 man aber vorausſetzen kann, iſt, daß das 
Geld aus derſelben Quelle herrührt, wie das zu den Umtrieben 
des Ernſt Gregoire im Jahr 1831; Beſtimmtes liegt hierüber 
nichts vor. Selbſt das iſt unermittelt geblieben, welche Rolle 
die Ghenter Orangiſten dabei geſpielt haben. Zwei frühere 
Militäre, welche in die Sache verwickelt find, wurden flüch⸗ 
tig: der ehemalige Oberſt Borremanns, welcher bereits im 
Jahre 1831 wegen revolutionärer Umtriebe verurtheilt wurde, 
und der ehemalige Lieutenant van Lathem, welcher in der por⸗ 
tugieſiſchen Legion diente. Allem Anſcheine nach haben die 
Verſchworenen, um ihrer Sache eine höhere Wichtigkeit zu 
geben, eine Menge ehrenwerther Perſonen, welche nicht die 
leiſeſte Ahnung von ihrem Treiben hatten, als Mitbetheiligte 
genannt. So bezeichneten fie als ſolche, welche im einfretens 
den Falle an der proviſoriſchen Regierung Theil nehmen ſoll⸗ 
ten, auch die HH. Gendebien und Ducpetiaux, welche man 
den Herrn Vandermeeren angeheftet hatte. Höchſt wahrſchein⸗ 
lich iſt es übrigens, daß Vandermetren zum Kriegs miniſter ers 
nannt werden ſollte; man iſt ſogar zu glauben berechtigt, daß 
er einige proviſoriſche Anſtellungspatente an mehrere Ofſiziere 
außer Dienſt übergeben hat. Was Vanderſmiſſen und Parys 
betrifft, fo waren ihre Rollen nicht beftimmt. Zu dem bes 
reits bekannten Plane der Feueranlegung in den Kaſernen (am 
31. Okt. wo der König in den Ardennen und die Miniſter we⸗ 
gen der Einweihung einer neuen Eiſenbahn abweſend waren) 
iſt nun auch der Umſtand hinzuzufügen, daß man den Dampf⸗ 
wagen zu beſchädigen beſchloſſen hatte, um den Miniſtern die 
Rückkehr unmöglich zu machen, und bei dem erſten Tumult 
zugegen zu fepn. Der Gen. Lecharlier begehrt 17,000 Frs., 
U ret dei der Hausſuchung aus ſeinem Koffer entwen⸗ 
det habe. 3 
Neuere Berichte fagen, daß die vorläufige Inſtruetion, in 
Betreff des Complotts, beendigt, und die ſtrenge Haft bald 
für alle Beſchuldigten aufgehoden werden wird. Für den 
Major Keſſels und Hrn. Van de Walle, den Geſchäftsführet 
des Gen. Vandermetren, iſt fie bereits aufgehoben worden. 


Frankreich. 

Die in Toulon zur Ausrüſtung beſtimmten Schiffe nehmen 
auf 6 Monat Lebensmittel an Bord und ſollen am 8. ausſe⸗ 
geln können. Dem Vernehmen nach, wird das Geſchwader 
unter den Befehl des Admirals La Su 
nienſchiffen, 1 Fregatte, 2 Schoonern, 3 Brigs und 1 Dampf; 

boot vor den Dardanellen kreuzen ſoll, während in Toulon 3 
Dreidecker und 5 Zweidecker zurückdteiben, von denen jedoch 
nur 3 auf dem fuß find. Die Abſicht bei der Adſendung 
der Flotte ſoll die fein, die türkiſche Flotte an dem Auslauſen 
nach Grichenland oder Tunis zu verhindern. 
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neten, daß ſie ihn kennten. 


ut, der mit 2 Li⸗ 


Die Zahl der durch das Aufhören der Feſtungsbauter für 
den Winter brodlos gewordenen, nach Paris gezogenen Arbei⸗ 
ter aller Art, beliuft ſich auf mindeſtens 5000, und erregt 
8 Beſorgniß. Be 

ie Eröffnung der Sitzung des Palrshofes zu Paris am 
10. Dezemdet verzögerte ſich um einige Stunden, und zwar we⸗ 
gen der erſt den 9. dern Verhaftung des mitangefchuldigs 
ten Dufour, welcher am Y. ſchon vor den Pairshof geführt wurde. 
Er iſt 40 Jahr alt, Kunſttiſchler, und hatte ſich ſeit dem Attentate 
in einem Hauſe der Gemeinde Gentilly verborgen gehalten. Sein 
Aufenthalt war endlich der Polizei verrathen worden; dieſe ließ 
am 9. Morgens das Haus und die Umgegend beſetzen, und 
Dufour wurde in dem Augenblick verhaftet, wo er eine hohe 
Mauer erklettert hatte, und ſich durch die Ebene von Fury ret⸗ 
ten wollte. Seinem Ausfehen nach ſcheint er Energie und 
Charakterfeſtigkeit zu beſitzen. Der Präſident ernannte Hrn. 
Cremieux zum Vertheidiger deſſelben. Hierauf begann das 
Verhör: nur Boucheron erkannte Dufour, die anderen leug⸗ 
Nach dieſem Zwiſchenfall nahm 
Hr. Paillet, der Vertheidiger Quceniſſet's, das Wort, und nach 
ihm der Anwalt Boucheron's. Hr. Paillet ſuchte zu beweiſen, 
daß Qusniſſet noch 6 Wochen vor dem Attentat ein ehrlicher 
und unverdächtiger Mann geweſen ſei; nur durch Verführun 
habe er ſich hinreißen laſſen, feine Geiſtesſchwäche ſei Schu 
an ſeiner Verwirrung. Der Vertheidiger rief die Nachſicht 
des Gerichtshofes an. Queniſſet hatte am Tage des Verbres 
chens 30 Gläſer Wein und 6 Gläschen Schnaps getrunken. 
In dem Augenblicke, wo ſein Vertheidiger von feinem alten 
Vater ſprach, vergoß er häufige Thraͤnen. 

Marſeille, 7. Dezember. Nach den Truppeneinſchif⸗ 
fungen zu ſchließen, welche hier und in Toulon ohne Unterlaß 
vor ſich gehen, um die in Afrika ſtehenden Regimenter zu er⸗ 

änzen, müſſen dieſe im Laufe dieſes Sommers bedeutende 
erluſte erlitten haben. Vorgeſtern wurden allein für das 
ö8ſte Regiment, welches unlängſt in Medeah in Garniſon lag, 
500 Mann, lauter junge Rekruten, die kaum ein Jahr im 
Dienſte ſtehen, nach 1 5 eingeſchifft, für andere Regimentet 
wird eine noch größere Anzahl hinübergeſchickt. Leider ſind die, 
als fliegende Spitäler eingerichteten, Dampfboote nicht hin⸗ 
länglich, um alle die Kranken nach Frankreich zu dringen, welche, 
ungeachtet aller getroffenen Vorſichtsmaßregeln des Generald 
Bugeaud, in dieſem Jahre wenigſtens eden fo zahlreich bei der 
afrikaniſchen Armee ſind, wie in den vorhergehenden. 

In Spanien ſind 300 Eſel von ſtarkem Bau und ſo hoher 
Statur wie möglich für den Transportdienſt der Algieriſchen 
Armee angekauft und bereits nach Moſtaganem himüberges 
ſchafft worden. Man hofft, daß dieſe Thiere beffer dem Klima 
und den Mühſeligkeiten widerſtehen werden, als die bisher 
zahlreich in Algier gebrauchten Mauleſel. Verbrauch dee 
Mauleſel und Eſel iſt bei den Algieriſchen Streiſzügen unge 
mein groß, bei allen Zügen gehen eine Menge dieſer Thiere 
5 Grunde, die Wege find ſchlecht, BEN: das Waſſer, die 

adungen find ſchwer und die kleinen Afrikaniſchen Eſel oft 
unbrauchbar. Nach den meiſten kleinen Feldzügen muß wa⸗ 
nigſtens immer der dritte Theil der Transport: Thiere neu 
erſetzt werden. — General Bugeaud hat auch in dieſem Theile 
der Verwaltung das Mitſchleppen von vieler Bagage, und 
die große Menge von Trans port⸗Thieren, welche De Pisten 


— 


und Marketender hinter den Kotonnen mitführten, Rreng ge⸗ 
ordnet, damit der Marſch der Truppen nicht bei Rückzügen 
oder ſtarken Märſchen durch die Maſſe von ſolchen This ren, 
die alle eines Führers bedürfen, gehindert werde. 

Der General Changarnier hat von Blidah aus einen Aras 
derſtamm überfallen, und 40 nner, 70 Frauen und Kinder, 
300 Stück Hornvieh, 5 Mauleſel und 2 Pferde gefangen ge⸗ 


"on den 200 Dienſtdeten der Stadt Verdun find nicht 
weniger als 500 Perſonen der Polizei wegen unrechtlicher und 
unſittlicher Handlungen angezeigt. Auch in andern Städten 
Frankreichs hat man vo traurige Erfahrung gemacht. 

8 3 panien. 

Ven der Gränze. Amd. Dezember pafficte die Infan⸗ 
tin Dona Carlota die Gränze und wurde von dem General 
Iturbe und einer Abtheilung Ulanen, die fie nach Toloſa de⸗ 
gleiten ſollten, auf ſpaniſchem Gebiet empfangen. N 

Der Regent hat Befehl gegeben, daß der Belagerungsſtand 
von Bilbao aufhören fol. R 

Madrid, 2. Dezember. Die ſpaniſche Armee hat in zwel 
Tagen durch den Tod des Herzogs von Infantado und des 

erzogs von Alagon zwei ihrer größten Generale verloren. 
85 able nur noch ſechs Feldmarſchälle, nämlich den Infan⸗ 
w boa Franz de Paula, den Herzog von Saragoſſa, den 
gene von Ciudad Rodrigo (Wellington), den Marquis von 

ampo- Mayor, den Herzog von Vitoria (Espartero) und 
den Marquis von Rodi. 2 

Die Zahl der bis Ende September d. J. verkauften Natio⸗ 
nalgüter beträgt 44,070; fie waren auf ? 22 Millionen Nealen 
adgeſchätzt und wurden für 1640 Millionen verkauft. ; 

g 70655 175 17 I 

elünterftantsfecretär des Auswärtigen, Visc. Canning, 
5 des Grafen Aberdeen, mehreren bei dem Han⸗ 
del nach China dethelligten Kaufleuten, welche ſich über die Dis 
ſtimmung des von der Stadt Canton erhaltenen Löſegeldes er⸗ 
kundigt hatten, angezeigt, daß dies Geld von den? ehörben 
Cantons bezahlt worden, um die Stadt vom feindlichen Druck 
zu befreien, mithin Eigenthum der Krone ſei und nach Abzug 
der, von der Königin den vor Canton verwendet geweſenen bri⸗ 
tiſchen Truppen zu bewilligenden Summe, dem conſolidir⸗ 
ten Fonds berechnet werden müſſe. — Ueber den Geſammt⸗ 
belauf der Entſchädigung der Opiumhändler ſcheint die Regie⸗ 

rung alfo noch nichts entſchieden zu haben, 8 
Bie Dampf: Fregatte „Devaſtation“ iſt erſt am 7. d. mit 
dem neuernannten Biſchof von Jeruſalem am Bord, von 
Portsmouth nach China unter Segel gegangen, und der Raßß 
der dorthin beſtimmten Verſtärkungen folie binnen wenigen 
Tagen folgen; ihn begleitet der neu ernannte zweite Befehls⸗ 

haber der Truppen in hina, Lord Saltoun. 

Abermals find neuere Nachrichten von der Nigen⸗Expedicſen 
(ei yon 1. Okt. reichend, und von dem von St. Helena kom⸗ 
menden Transportſchiffe „Horatio“ überbracht) eingetroffen, 
die, wenn fie nicht übertrieben find, im Gegenſaß zu den dis⸗ 
gen, den ehe Fortgang dieſes Unternehmens leiden 
ehr in Seage Unter den Offizieren, wie der Mannſchaft, 
atte die Krankheit überhand genommen, am Bord des „Wil⸗ 
berforce” Pen von 50 Europäern nur vier bis fünf dienſt⸗ 
fähig, auf dem „Albert nate ſich das Verhältniß nicht viel 
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* 
günftiger und im Ganzen waren dereits 20 Individuen mit 
ode abgegangen, Der „Horatio“ feibft hatte mehrere der 
Expedition angehörende krankt Offiziere am Die Fahrt 
den Fluß hinauf war nur langſam von Statten gegangen, da 
die Dampfboote wegen der ſtarken Strömung hoͤchſtenz 2% 
engl. Meilen in der Stunde zurücklegen konnten; deſſenunge⸗ 
achtet hatte man 270 engl. M. zurückgelegt, fürchtet nun aber, 
nach der Inſel Ascenſion umkehren zu muͤſſen. Die Theilung 
der Expedition zur getrennten Unterfuchung des Quorra und 
des Tſchadda ſcheint noch nicht erfolgt zu fein. Die Eingebor⸗ 
nen hatten ſich dis dahin ſehr freundlich gezeigt, namentlich in 
der Stadt Ebor (von 8— E.), wo mehrere Offiziere dem 
Könige einen Beſuch abſtatteten, den dieſer am Bord des Wil⸗ 
berforce erwiderte. In Mount Stirling, we der Schooner 
„Amelie“ zurückbleiben ſollte, wollte man eine vorläufige Nie⸗ 
derlaſſung (einen tarm nennt ſie der Bericht, vielleicht eine kleine 


Ackerwirthſchaft als Muſter für die Schwarzen) anlegen; der 


En von Attah hatte das dazu nöthige Land bereitwillig ver⸗ 
auft. . 
205 1. Dezember iſt der Prozeß des E. Beaumont Smith 
wegen Fälſchung der Schatztammerſcheine vor dem Cen⸗ 
tral⸗Gericht entſchieden worden. Der Angeklagte bekannte 
feine Schuld ohne Umſchweife und fagte, daß er in Geldverle⸗ 
genheit gerathen ſei, aus der er durch eine verhältnißmäßig 
kleine Summe hätte gerettet werden können, anſtatt ſich dis⸗ 
ſelbe aber auf anderem Wege zu verſchaffen, durch böfe Rath⸗ 
geber (deren Namen er indeß nicht mittheilte) ſich habe verleiten 
laffen, Schatzkammerſcheine zu verfälfchen und daß es ihm, 
nachdem er einmal dieſen Weg eingeſchlagen, unmöglich ge 
weſen, umzukehren; man habe immer größere und größere 
Summen von ihm verlangt, unter dem Vorwande, daß es ds: 
ren zur Einziehung der früher ausgegedenen Scheine bedürfe, 
und er aus Furcht vor Entdeckung ſich nicht weigern dürfen 
immer wieder neue Scheine zu liefern. Er behauptete übrigens, 
keinen Vortheil aus der Sache gezogen, auch durch Fonds⸗Spe⸗ 
culationen oder auf andere Weiſe kein Geld erworben zu haben, 
ſeldſt nicht dis zum Belaufe der Paar Hundert Pfd. St. welche 
ihn aus aller Verlegenheit hätten retten können. Schließlich 
erklaͤrte er auf das Seiertichte, daß kein anderer Beam⸗ 
ter, weder ein höherer, noch ein fubalterner, bei der Sache ber 
theiligt ſei. Der Gerichtshof verurtheilte ihn darauf ſofort zu 
lebenslänglicher Deportation. ; 

8 er . 10 

lorenz, 2. Dezember. Neueren Nachrichten . j 

Se. kaiſerl. oheit der Großherzog am 28. November More 

ns, von Meſſina kommend, in beſtem Wohlſein wieder m 

eapel eingetroffen und dürfte binnen Kurzem in feine Staaten 
zurückkehren. der hieſigen Zeitung wird der Inhalt eines 
zwiſchen Toscana und der Pforte adgeſ loſſenen Handels⸗ und 
Schifffahrts⸗Tractats mitgetheilt, deffen Ratifisationen kürz⸗ 
lich in Conſtantinopel ausgewechſelt wurden. 2 

Rußland. | 

St. Petersburg, 7. Dezbr. Der Oberſt v. d. Launitz 
if in den Gefechten gegen die Tſcherkeſſen gefalen, Mehrere 
Militärs haben wegen Auszeichnung in dieſem Kriege Orden 
N Saͤbel erhalten. ' 

arſchau, 14. Dezember. Se. Majeftät der König von 

Preußen haden dem Färften Statthalter des Königreichs ein 


* 


Geſpann von fünf Salben zum Geſchenk gemacht, welches in 
dieſen Tagen hier anlangte. 


Die in den auswärtigen Blättern bisher mitgetheilten Nach⸗ 


richten über die Bauern⸗Unruhen in Livland bedürfen der Bes 
—— . In Livland iſt die Leibeigenſchaft ſchon ſeit dem 
Jahre 1819 aufgehoben; während derſelben bezahlte der Guts⸗ 
err für ſeinen Bauer die 5 und ſorgte für Fal 
thaltung in nöthigen Fällen; nach erlangter perſönlicher rei⸗ 
heit überließ man die Sorge für Beides dem Bauer ſeldſt, min⸗ 
derte aber nicht ſeine Frohnen; er hatte alſo durch ſeine Frei⸗ 
heit eher verloren, als gewonnen, dennoch 0 der arme Bauer 
fein Schickſal geduldig. Mißwachs und Viehfterben vergrö⸗ 
ßerten ſeine Noth, in der er nirgends Abhülfe ſand, auch wa⸗ 
ren die gefegmäßig auf den Gütern beſtehenden Magazine nicht 
überall gefüllt. Aus dem Militairdienſt zurückgekehrte Letten 
ollen ihren Brüdern gerathen haben, zur griechiſchen Kirche 
berzutreten und dann nach Südrußland auszuwandern wo 
man ihnen Land als Eigenthum anweiſen und wo ihre Noth 
ein Ende haben würde. Die leichtgläubigen Unglücklichen 
ſammelten ſich darauf zu ganzen Schaaren in Riga und ver⸗ 
langten laut, ihr Lutherthum mit der morgenländiſchen Kirche 
zu vertauſchen. Der grlechiſche Biſchof Ikinarch in Riga, ein 
ſtolzer Mann, voll Widerwillen gegen die in den Oftferprovins 
vor den Ruſſen bevorzugten Deutſchen, war geneigt, fie 
n den Schooß feiner Kirche aufzunehmen; doch 1 
von dem General: Gouverneur Pahlen verhindert un 1 
Bauern nach ihrer Heimath zurückgeſchickt. Dort angelangt, 
erlaubten ſie ſich manche Ungebührlichkeit gegen ihre Gutsherr⸗ 
chaft und mancherlei Exceſſe. Rach Wenden, dem Heerd der 
Muhfristenen, wurde Militair abgeſchickt, das auch dort ges 
blieben iſt, aber die Bauern mit der größten Schonung behans 
deln muß, deren Nothſtand abzuhelfen, ſogleich bie zweckdien⸗ 
lichſten Maßregeln angeordnet und ausgeführt wurden. Eis 
nige der Rädelsführer wurden nach Riga zur Unterſuchung 
abgeſchickt, wo auch auf Befehl des Monarchen der General 
Benkendorf eingetroffen war. Die Unterſuchungen haben er⸗ 
geben, daß die Beſchwerden der Bauern nicht unbegründet, 
und daß ſeit Jahten ſchon das allerſchlechteſte Brodt faſt ihre 
einzige Speife geweſen iſt. Se. Maß. foll das Benehmen meh⸗ 
rerer livländiſchen Gutsbefiger gegen ihre Bauernſchaften mit 
dem höchſten Unwillen vernommen haben, und es ſteht nun 
eine wohlthätige Aenderung in ihrem Zuſtande zu erwarten. 
Mittlerweile erhielt der Biſchof Irinarch ein anderes tiefer in 
Rußland liegendes Bisthum, und dem Bischof Pyilaret aus 
Moskau, der als ein aufgeklaͤrter und duldſamer Mann gelobt 
wird, iſt einſtweilen die Verwaltung des Rigaſchen Bisthums 
anvertraut worden. In landesväterlicher Vorſorge für alle 
Unterthanen hat Se. Maj. auch den St. Petersburgiſchen Ge⸗ 
neral⸗ Superintendenten für die evang. Kirche in Rußland, v. 
Pauffler, nach Livland abgeſchickt, deſſen Miffion keine andere 
ift, als den Zuſtand dieſer Kirche wieder zu befeſtigen. —-In Kur⸗ 
land befinden ſich die Bauern nach der Aufhebung ihrer Leibeigen⸗ 
ſchaft, die ein Jahr früher als die in Livland und ein Jahr fpäter 
als die in Eſthland erfolgte, ſehr wohl. Zwar ſind ihre Arbeiten 
dieſelben geblieben; aber die Gutsherrſchaft hat nach wie vor 
die Kronadgaben ſelbſt getragen und forgt auf eine ebelmüthige 
Art uberhaupt für einen verbeſſerten Zuſtand ihrer Bauern. 
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: Türkei. 1 
Conſtantinopel, 24. November. Ein bedeutender Theil 
der türkiſchen Flotte liegt ſegelfertig im Hafen und man erwar⸗ 
tet jeden Augenblick deren Abgang. Ihre Beſtimmung iſt ebenſo 
teie det Zweck der Landrüſtungen undekannt. Die Regierung 
ſpricht von einer Expedition nach Candia; allein fie findet kei⸗ 
nen Glauben, da eine ſolche Expedition nicht hinlänglich mo⸗ 
tivirt iſt. Auf jeden Fall erhält Tahir Paſcha das Commande 
und an feiner Stelle wird Said Paſcha von Aidin zum See⸗ 
Miniſterium hieher berufen werden. — Die erſte Gemalin des 
Sultans liegt gefährlich krank darnieder; die Aerzte ſprechen von 
einer ziemlich vorgerückten Lungenſucht, eine traurige Anwart⸗ 
ſchaft für die berelts von ihr vorhandene 8 
Ein Beiſpiel, wie in der Türkei der Hattifcherif von Gäls 
4 beobachtet wird, hat ſo eben der Paſcha von Tripolis in 
er Berberei gegeben. Er hatte etwa 50 Araber von den ſoge⸗ 
nannten Rebellen in feine Gewalt bekommen. Diefe ließ er 
nackt ausziehen, in Feſſeln legen, an einem heißen Tage in 
die Sonne ſtellen und mit Honig beſtreichen. In einem Au⸗ 
1 waren dieſe Unglücklichen mit Tauſenden von Inſekten 
edeckt, welche ſie auf die fürchterlichſte Weiſe marterten, wäh: 
rend ihnen zugleich weder zu Eſſen noch zu Trinken gereicht 
wurde. Zuletzt wurden ihre ausgemergelten Körper in Stücke 
Amer und auf die Strafe.gemorten, To daß fie die Luft rings 
verpeſteten. 


? Nord- Amerika. 

In den verein. Staaten von Nord⸗Amerika hat in Vicks⸗ 
durgh in der Nacht zum 9. Nov. eine bedeutende Feuersbrunſt 
ſtattgefunden, durch welche zwei Squares, im Ganzen 30 bis 
40 Hauser enthaltend, völlig zerſtört worden ſind. Auch aus 
St. John's (New: Brunswick) wird von einer ſehr bedeuten: 
den Feuersbrunſt berichtet, welche am Abend des 18. Novbr. 
ausbrach, und nach Newporker Berichten, bereits 40 Schiffe, 
darunter 5 Dreimafter, und 78 Häufer verzehrt hatte, als die 
Poſt von der Stadt abging; da der Wind zu jener Zeit ſturm⸗ 
artig aus W. ju S. W. wehete, und das Feuer noch keineswegs 
nachgelaſſen hatte, fo fuͤrchtete man, daß die Verheerung noch 
viel größer fein werde. Große Waaren⸗Vorräthe ſollen wars 


brannt ſein. 
Sübs Amerika. 

Die neueſten Nachrichten aus Veracruz vom 20. Okto⸗ 
ber bringen die Beſtätiaung der Wahl Santa Ana's zum Prä⸗ 
ſidenten der Republik Mexico an die Stelle des abgeſetzten Bu: 
famente.. Die Ernennung war zwar zunächſt nut durch das 
Militär geſchehen, die Partei des vorigen Präffbenten aber fo 
entmuthigt, daß Santa Ana für die nächſten 12 Monate ſicher 
ſteht. Seine Miniſter ſind die Herren Pedraza für das Aus⸗ 
wärtige, F. Garcia für die Finanzen, Caſtello fr das Innere 
und Teruel für den Krieg. Eine feiner erſten Regietungs: 
handlungen war die Abſchaffung des verhafften Confumo. Jolle 
von 15 pCt. und der inlaͤndiſchen Zollhaͤuſer. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Dresden, 8. Dezember. Geſtern Nachmittag fand hier 
dos feierliche Leichenbegaͤngniß St. Ercellenz des k. preußiſchen 
Wirklichen Geheimen⸗Raths, Grafen von Harkach, Bas 
ters J. Durchlaucht der Frau Fuͤrſtin von Kegnig, Fate. 


—ͤ—4ꝛ—— ———— unn nunn en 


995 


— 


| Dubarri und Conſtanze. 
Seltener Heroismus und Aufopferung für König und Vaterland. 


Die Geſchichte früherer Jahrhunderte ſtellt große, bewun⸗ 
dernswürdige Beiſpiele weiblicher Kühnheit, Tapferkeit und 
eines Heldengeiſtes auf, der zuweilen Männer beſchaͤmte. 
Mit Verleugnung der ſanfteſten Neigungen und Gefuͤhle 
vertichteten Frauen in gefahrvollen Umſtänden Thaten, bei 


denen ſich vielleicht mancher hochherzige Mann beſonnen 


haben dürfte. Solche Thaten geſchahen am häufigften in 
den Ritterzeiten, wo überall kühne Abenteurer, wackere Kaͤm⸗ 
pfer, geharniſchte Helden auftraten. Ihr wordluſtiger He⸗ 
toismus begeiſterte auch den zaͤrteren Theil des Menſchen⸗ 
zeſchlechts, und verſetzte ihn in eine ähnliche Stimmung 
ſelbſtverleugnender Gefühle. Von dem doppelten Enthu⸗ 
ſlasmus der Religion und der Tapferkeit beſeelt, vollbrach⸗ 
ten Frauen, während der Kreuzzüge, romantiſche Helden⸗ 
thaten, welche die Nachwelt bewundert. Viele empfingen 
mitten auf dem Schlachtfelde die Abſolution, und ſtarben 
nicht ſelten, mit den Waffen in der Hand, an der Seite 
ihres Gatten oder Geliebten mit der größten Serlenruhe 
und Kaltblütigkeit. 5 . 
In Zeiten, wo ein Staat von innern Unruhen zerfleiſcht 
wird, und die Erbitterung der verſchiedenen Parteien ges 
gen einander Handel, Streifzüge, Aufruhr und Meutereien 
aller Art veranlafft, wird jedes Gemüth aufgeregt. Das 
weibliche Geflecht ſelbſt findet alsdann Veranlaſſung, feine 
Aufmerkſamkeit auf die öffentlichen Angelegenheiten zu rich⸗ 
ten, und an denſelben Theil zu nehmen. 5 
Eine ſolche vielbewegte, unruhevolle Zeit herrſchte in 
ganz Frankreich als Heinrich der Vierte im Jahr 1589 
den Thron beſtieg. Der bewährte Heldenmuth dieſes gro⸗ 
ßen Königs, fein durchdringender Verſtand, feine Güte und 
Freigebigkeit, feine Ruhmbegierde und Vaterlandsliebe, feine 


\ Breimüthigkeit, Rechtſchaffenheit und haushälteriſche Klug⸗ 


beit, feine Fähigkeit zu Geſchaͤften, feine unverdroſſene Ars 
beitſamkeit, und die liedenswürdige und edle Einfalt in 
feinem Betragen: alles muffte ihm die freiwillige Huldigung 
derjenigen Völker erwerben, die ihm zu gehorchen verpflich- 
tet waren. Aber feine Religion, ob er gleich kein eigenſin⸗ 
niger Calviniſt war, verdunkelte in den Augen der Meiſten 
im Königreich ſeine vortrefflichen Eigenſchaften, daß man 
ihn vom Thron ausſchließen wollte. Das ganze Reich, in 
feindfelige Parteien getheilt, war ein Schauplatz blutiger 
Kämpfe, und einige Jahre verfloſſen, che Heinrich der 
Wuth des innerlichen Krieges Einhalt thun, und ruhig 
dom Thron Beſitz nehmen konnte. a 


Ein getreuer Anhänger des Könige, und ein kühner 
Vertheidiger feiner gerechten Sache war der Ritter Du: 
barri de St. Aurez, der Sohn eines edlen Schotten, 
der, durch Unruhen aus feinem Vaterlande verſcheucht, ſich 
in Languedok niedergelaſſen hatte. In dem bürgerlichen 
Kriege, der vor Heinrich's Thronbeſteigung Frankreich 
jerrüttete, blieb der junge Dubarri kein müßiger Zu: 
ſchauer. Er erwarb ſich durch ſeine Tapferkeit einen ſo 
entſchiedenen Ruf, daß er zum Gouverneur von Leukate 
ernannt wurde, einer nicht allein fehr wichtigen Stadt 
ſechs Meilen von Narbonne, und eben ſo weit von Per- 
pignan und von einer guten Citadelle vertheidiget, ſondern 
auch einem ſehr wichtigen Paß, der die Grenze von Lan⸗ 
guedok und Rouſſillon deckte. Spanien betrachtete ihn als 
den Schlüffel zu Frankreich. Schr viel lag an der Er⸗ 
haltung dieſes wichtigen Platzes, und Dubarri zeigte ſich 
des Vertrauens werth, das in ihn geſetzt wurde. Nicht 
allein die ſtreifenden Zuͤge der Feinde verſcheuchte er durch 
ſeine Wachſamkeit von ſeinem Gebiete, ſondern er nahm 
auch oft Gelegenheit, durch kühne Ausfälle die Spanier 
welche mit den Feinden der Krone im Bunde ſtanden 10 
ihrem eigenen Gebiete zu überfallen und für ihre In: 
lichkeit zu züchtigen. Heinrich der Vierte beftätigte ihn 
daher ſogleich bei ſeiner Thronbeſteigung, auf ſeinen Poſten 
und verſprach ihm eine feinem Muth und feiner Ergeben- 
heit angemeſſene Belohnung, ſobald er in ruhigem Beſſte 
feines Reiches wäre. , - 

In einer glücklichen ehelichen Verbindun lebt it⸗ 
ter Dubarri mit einer Gattin, die nicht auh Er 2 
finnungen, ſondern auch feinen Heldenmuth theilte. Die 
hieß Conſtanze, und war eine Tochter des Herrn von 
Cezelli, eines Landedelmanns in Languedok, der aus An⸗ 
haͤnglichkeit gegen feinen König mehrmals das Schwerdt 
zur Vertheidigung der Rechte deſſelben gezogen hatte. Eine 
ſtarke Wunde, die er bei einem Einfall der Hugonotten 
erhielt, machte ihn unfähig, ferner die Waffen zu führen, 
In der Einſamkeit, in der er mit ſeiner Tochter lebte, 
fprach er oft mit ihr über das Unglück des Vaterlandes, 
und ermahnte ſie zur Treue gegen den König. Dieſe Ge: 
forähe machten einen tiefen Eindruck auf C onftanzens 
rg a und erregten bei ihr den Wunſch, dem Negen⸗ 
ten auch einmal ein Opfer der Treue und Er r 
bringen zu können. 5 ae 


Die Gelegenheit dazu fand ſich bald. Oefters unter- 


nahmen die Hugonotten in einzelnen Rotten Streifzüge in 
die Provinzen umher. Sie überfielen Städte, Burgen 
und offene Plätze, und warfen nieder, was ſich ihnen wi⸗ 
derſetzte. Mit der Gefahr eines ſolchen Ueberfalls ward 
eines Tages auch Oureillan bedroht, ein kleiner mit einer 
Mauer umgebener Flecken in Languedok, wo Conſtanze 
mit ihrem Vater lebte. Kaum vernahm fie die Annähes 
rung der Feinde, fo eilte fie, mit vollſtändigen Waffen vers 
ſehen, herbei, und ſtellte ſich in die erſte Reihe der Käm⸗ 
pfenden, die von der Mauer herab dem Feinde Widerſtand 
leiſteten, und ihn endlich zum Rückzuge nöthigten. Nicht 
zufrieden damit, die Gefahr abgewendet zu haben, rief fie 
ihren Kampfgenoſſen zu: „Auf, laſſt uns dieſe Räuber bis 
in ihre Höhlen verfolgen, und fie auf's Acußerſte bringen.“ 
Mit dieſen Worten ſprengte ſie durch eine Breſche der 
Mauer in einen Graben, und eilte dem ſich zurückziehen⸗ 
den Feinde nach. Ihre Kühnheit befeelte den Muth ihrer 
Streitgenoſſen; alles ſprengte mit ihr auf die Feinde los. 
Allgemein war die Verfolgung und Niederlage der Hugo⸗ 
notten, und bie Vertheidiger Oureillans kehrten endlich mit 
Beute von verſchiedener Art und einer Anzahl Gefangener, 
unter Judel und Frohlocken der Ihrigen, zurück. 

In der ganzen Umgegend ward Conſtanze als die⸗ 
jenige geprieſen, der man dieſen Sieg vornehmlich zu dans 
den hatte. Dubarri, unter deſſen Auffi cht die Beine 
Beſatzung ſtand, welche den Paß dei Oureillans verthei⸗ 
digen ſollte, lernte bei dieſer Veranlaſſung die edle Jungfrau 
kennen, und ward von den Reizen Ihrer Geſtalt und ihrem 
männlichen Muthe ſo bezaubert, daß ſein Herz von Liebe 
gegen fie entbrannte. Die edlen Sitten des Mitters, fein 
Anſtand und fein martialiſches Ausſehen, machten auch 
auf Conſtanzen einen tieſen Eindruck, und bald verei⸗ 
nigte ein glückliches Eheband die beiden: gleichgeſtimmten 
Seelen. Conſtanze beſchenkte ihren Gatten mit einem 
Knaben, und beide freuten ſich feines ee und dank⸗ 
ten dem Himmel dafür. 

Der innerliche Krieg wüthett lapoiſchm deſtͤndig fort, 
und Dubarri fand oft Gelegenheit, feine Tapferkeit und 
Klugheit zu beweiſen. Durch die kühnen Ausfälle, die er 
mit einem Theil der Beſatzung von Leukate auf das Ge⸗ 
diet der Spanier wagte, flößte er feinen Feinden nicht ab 
lein einen unverſöhnlichen Daß gegen ſich ein, ſondern 
veranlaſſte fie auch, feiner Kühnheit nachdrücklich entgegen 
zu wirken. Ein ſpaniſches Truppencorps vereinigte ſich 
förmlich mit den Truppen der Ligue ') und verbreitete feine 


2 Ligue, heilige, auch katboliſche Ligne, heißt die bewaffnete 
Verbindung, welche der Ders 9 Heinrih von Guiſe 5 
ſchloß, angeblich, um die katholiſche 8825 in Frankrei 
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Verhetrungen bis unter die Mauern von Lenkate. Durch 


einen Ausfall trieb zwar Dudarri die Feinde mit großem 


Verluſte zurück, aber fie rückten mit verftärkter Macht 
wieder herbei, und Dudarri muſſte ſich nun auf eine 
förmliche Belagerung gefaſſt machen. Alle Anſtrengungen 
der Feinde waren jedoch vergebens; weder Gewalt noch 
Liſt konnten ihnen den Beſitz der Feſtung verſchaffen, und 
abermals ſahen fie ſich mit Verluſt zum Rückzuge genös 
thiget. 

Als Dubarri ſah, daß Leukate von den Feinden nichts 
mehr zu beſorgen hatte, dachte er darauf, ſein Glück weiter 
zu verfolgen. Nicht zufrieden damit, die ihm anvertraute 
Feſtung gerettet zu haben, deſchloß er, dem Herzog von 
Montmorencl, der in Languedok den Oberbefehl Über 
die königlichen Truppen führte, den Antrag zu einer wich⸗ 
tigen Unternehmung zu machen. Es ſchien ihm nöthig, 
ſeldſt zu dem Herzoge zu reifen, und er verließ deswegen 
Leukate mit einer ſchwachen Begleitung, nachdem er die 
oderſte Aufſicht über die Feſtung feinar geliebten Con⸗ 
ſtanze übergeben hatte, deren Heldengeiſt ſo anerkannt 
war, daß alle Offiziere der Feſtung dieſer Verfügung ihren 
Beifall ſchenkten. Allein Dubarri, fo wollte es das Vers 


haͤngniß, ſollte feine Abſicht nicht erreichen. Es war das 


Unglück, auf die gerade im Marſche begriffenen Spanier 


zu ſtoßen, die üder ihn und ſein Gefolge herſielen, und 


zum Gefangenen machten. 

Das Gerücht von dieſem ſchrecklichen Vorfalle kam dam 
in die Feſtung, und mit ihm die Nachricht, daß die Feinde 
ſich näherten. Conſtanzens Jammer über die Gefans 
genſchaft ihrts innigſt geliebten Gatten war ohne Grenzen, 
aber im Kampfe mit den ſchmerzhafteſten Gefühlen eilte 
ſie auf die Wälle der Feſtung, und traf mit Gegenwart 
des Geiſtes ſolche Anordnungen, deren Wahrnehmung ſchon 
den Feinden den nachdrücklichen Widerſtand kund that. 
Bei den Ausfällen, die Conſtanze mit üderlegter Kühne 
heit oft wagte, bot fie dem Feinde mit ſolchem Nachdruck 
die Spitze, daß er in einem Zeitraum von vierzehn Tagen 
nicht allein nur wenige Fortſchritte gemacht hatte, ſondern 
auch durch Berlu an Mannſchaft und Geſchüuͤtz ſich de 
trächtlich geſchwaͤcht fand. 

eintichs 
Dritten i Jahr 228 he 
ſächlich dahin, Hein t ich den 135752 von der Chrom 
folge aus zuſchlie ßen. 

(Beſchluß telst.) 
Te — 
Auflöſung des Näthſels in voriger Nummer: 
Dinten aß. 
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2g og riß he. 
Mit einem Worte nee Haus fein Gretchen, 
Doch weil ſie ihn einmal nicht leiden kann, 
Giebt fie zurück es ihm, das loſe Madchen, 

Doch leider! ſtellt ein Zeigen fie voran. . 
Amtliches Gutachten des Kgl. Medizinal⸗ 
Collegiums der Provinz Poſen über die 
ſchädlichen Wirkungen des außermedizini⸗ 

ſchen Branntweingenuſſes. 


(Beſch hu 5.) 


Auf Ahnliche Weiſe wirkt der Branntwein auf die geſchlicht 
lichen Verrichtungen der Frauen. Bei ihnen wird entweder 


det Monats fluß übermäßig verſtärkt und anhaltend, oder es 


tetten Vetbildungen und Vethaͤrtungen der betheiiigten Or⸗ 
gane ein, welche zu Unfruchtbarkeit, zu krampfhaften Krank⸗ 
beiten und langem Siechthum führen. Nicht minder ſchaͤdlich 
wirkt der Branntwein auf die Thätigkrit des Herzens. Bei 
den ſich immer wiederholenden Aufregungen, Blutwallungen 
und dem faſt anhaltenden fieberähnlichen Zuſtande kann dies 
ſes ſtets bewegliche Organ nur bis zu einem beſtimmten Zeit⸗ 
punkte ſolche Anſtrengungen ohne Nachtheil ertragen. Die 
Wände geben nach, es treten Erweiterungen der Herzhoͤhlen 
und der großen Gefäße ein, oder fie verdicken ſich und tragen 
zu Kongeſtionen und Erweiterungen in anderen Gegenden des 
Gefäß Syſtems bei, Hierdurch entſteht eine gehinderte Blut⸗ 
bewegung im Gehirn und die Anlage zu Schlagfluß wird her⸗ 
deig fuhrt, oder aber die Lungen werden mit Blut überfüllt, 
die kleinen Gefäße gereizt und die fo haͤufigen Athmungsbe⸗ 
ſchwerden, Engbruͤſtigkeit, chroniſcher Huſten und Anfälle 
von Stickfluß erzeugt, welche wiederum, wenn ſie nicht an 
und für ſich tötten, der allgemeinen Verderbniß der Eäfte als 
Vorläufer dienen. Zu den Krankheiten, welche ſich auf eint 
allgemeine Verderbniß der Säfte in Folge des anhaltenden 
Branntweingenuſſes gründen, muͤſſen wir vor Allem der waſ⸗ 
ferfüchtigen Anſchwellungen Erwähnung thun. Das Bild 
bieſer beginnenden Krankheit iſt ſehr bald den Trinkern aus 
Gewohnheit aufgedrückt. Man ſieht fie mit mattem, abge⸗ 
ſtumpftem Blicke, mit erbfahler oder gelblicher Geſichtsfarbe, 
mit ſchwammigem, aufgedunſenem Körper und ſcheinbarer 
Zunahme deſſelben ſchon am Morgen träge und arbeitsfcheu 
umherwanken. Des Abends pflegt ſich alsdann Geſchwulſt 
um die Knoͤchel einzufinden, welche nach einiger Zeit bleibend 
wird, höher hinaufſteigt und den Unterleib und die Brufthöhle 
einnimmt. Nicht ſelten fängt fie mit einem den Körper ent⸗ 
ftellenden geſchwürigen Hautausſchlage oder mit unreinen Fuß⸗ 
geſchwůten an, welche das Leiden zu unſäglicher Pein ſteigern, 
u d führt zu einer Höhe der Krankheit, weiche jedem äͤrztli⸗ 
chen Eingriffe Trotz bietet, 


Bei dem Genuſſe eines Mittels, welches die Ber 
reitung eines milden und gefunden Nahrung 
des Körpers verhindert, zu heftigen Wallungen des 
Blutes und beſtaͤndigen Reizungen Veranlaſſung giebt, darf 
man ſich nicht wundern, daß dadurch auch die Zerſtoͤrung 
der Lungen, eines überaus gefaͤßreichen Organs, herbei⸗ 
geführt werde. Ein kurzer, trockener Huſten, Engbruͤſtigkeit 
und Blutſpucken ſind die Zeichen, daß jene Krankheit im Ent⸗ 
ſtehen iſt. Es bilden ſich Knoten, Geſchwuͤre und eine bis 
zum Tode führende Abzehrung des ganzen Körpers, 

Daß Krankheitsanlagen ſchon bei Kindern durch den Ge⸗ 
nuß des Branntweins, den ihnen ihre bethoͤrten Muͤtter als 
Labſal nicht vorenthalten zu dürfen meinen, eiweckt und gereift 
werden, lehrt leider eine häufige Erfahrung. „Schwaͤchliche 
Kinder“, ſagt ein geachteter aͤrztlicher Schriftſteller, „werden 
bei einer ſolchen Lebens weiſe ſeht fruͤbzeitig ſkrophuloͤs und 
rhachitiſch, dekommen einen ſchwammigen, aufgedunſenen 
Körper, eine blaſſe Geſichtsfarbe, dicke Bauche, Kopfgrind 
und andere Hautausſchlaͤge, und unterliegen meiſtens den ge⸗ 
woͤhnlichen Kinderkrankheiten, der Athrophie und dem Waſſer⸗ 
köpfe, oder, wenn fie das Alter der Pubertät erreichen, dem 
Blutſpeien und der eitrigen oder knotigen Lungenſchwindſucht.“ 

Noch betruübender find die Erfahrungen, welche man über 
den verderdlichen Einfluß des Branntweings⸗ 
nuffes auf die Nerven ⸗, Sinnen⸗ und Gehirnthaͤtigkeit 
des Menſchen gewonnen hat. Nicht allein, daß wir das phy⸗ 
ſiſche Wohl dadurch gefährdet ſehen, auch das Höhere in uns, 
welches uns zu gottbewuſſten Gefchöpfen adelt, wird herabger 
zogen und entwürdigt, 2 
„Der reisenden Eigenſchaft des Branntweins ift oben ſchon 
Erwähnung geſchehen. Sie entfaltet ſich häufig in einzelnen 
Neitvenheerden, welche mit den Unterleibsnerven in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Es erklärt ſich daraus der fortwährend gereizte 
Koͤrperzuſtand, die Unſicherheit der willkuͤrlichen Muskelbewe⸗ 
gungen, das Zittern der Hände, des Kopfes, die krampfhaften 
Bewegungen einzelner Muskel⸗Partieen, ja des ganzen Kör⸗ 
pers, wobei das Bewußtſein mehr oder minder aufgehoben iſt. 
— Auch viele ſchmerzhafte Leiden finden darin ihren Grund, 
wobei wir nur des häufigen Magenkrampfes, der kolikartigen 
Schmerzen, der ſchmerzhaften Stuhlausleerungen und der oft 
kaum ertrͤͤglichen Schmerzen einzelner kleiner Korper ſtellen ge ⸗ 


denken. i 3 

Die Ausbildung zu eigenthümlichen kranken Zuſtaͤnden in 
den Nerven und dem Gehirn, welche ihte Entſtehung dem 
uͤbermaͤßigen Genuſſe des Branntweins verdanken, finden in 
nachſtehenden Formen ſtatt. 
Wir nennen hier zuerſt die trunkfälljge Rohheit der 
Sitten und des Temperament. Es beginnt dieſer 
Zuſtand mit der erhöhten: Reizbarkeit der Unterleibsnerven, 
welche ſich dem ganzen Organismus mittheilt. Davon em 
griffene Menſchen widerſetzen ſich heftig allen Einwendungen, 
ſuchen die Anreizungen des Augenblicks zu befriedigen, ad 
auſbrauſend, zuͤgellos, und begehen Thaten, die fie in dem ſol⸗ 


5 


genden Augenblicke zu fpät bereuen. Dabei zeigen fie ſich kalt 
und gleichgültig gegen ihre Pflichten, haͤusliche Angelegenhei⸗ 
ten laſſen fie ſtumpf und unberührt, die Gefühle des Mitleids, 
der Theilnahme, des Rechts und der Billigkeit ſchweigen bei 
ihnen, fie benehmen ſich tretz'g und brutal, zeigen in Stimme 
und Ausdruck eine Rohheit, welche jeden Widerſtand zu uͤber⸗ 
wältigen droht. Bei ſchwaͤchlichen, verzaͤrtelten und verzoge⸗ 
nen Menſchen, welche durch Leichtſinn, böfes Beiſpiel und 
Gelegenheit dem Laſter des Trunkes in die Haͤnde fielen, bildet 
ſich eine tieffinnige Geiſtesſtimmung aus, die früher oder ſpaͤ⸗ 
tet zur wirklichen Geiſteskrankheit oder zum Selbſtmorde führt, 
Noch hervortretender find die verderblichen Wirkungen des 
anhaltenden Branntweingenuſſes in einem Uebel, welches man 
krankhafte Trunkſucht nennt. Es liegt ihm krankhaf⸗ 
tes, unwiderſtehliches Beduͤrfniß nach Branntweingenuß zum 
Grunde, welches von einer krankhaften, ſcharfen Beſchaffen⸗ 
heit der Abſonderungen im Unterleibe und einer ſehr großen 
Verſtimmung der Nerven herruͤhrt. Indem hierdurch zugleich 
ein Gefühl von Hinfaͤlligkeit, Erſchoͤpfung und beſtaͤndiger 
Trockenheit erzeugt wird, ſuchen die davon heimgeſuchten Trin⸗ 
ker dieſer zehrenden Erſchlaffung durch den Reiz des Brannt⸗ 
weins wieder aufzuhelfen. Oft fühlen fie das Entehrende ih⸗ 
res Hanges und ihrer üblen Gewohnheit, faſſen auch den Vor⸗ 
ſatz, dieſen Anreiz zu bekaͤmpfen, allein fie werden zuletzt ihrer 
ſelbſt nicht mächtig, demſelben zu widerſtehen, flehen, wenn 
ſie vom Branntweingenuß zuruͤckgehalten werden, unaufhoͤr⸗ 
lich und unter der größten Pein, daß man ihnen die Befriedi⸗ 
gung ihres Dranges gewähre, ja, ſuchen mit der groͤßten Anz 
ſtrengung und mit Hintenanfekung aller edlen Gefühle die 
Hinderniſſe, ihre Leidenſchaft zu befriedigen, hinwegzuſchaffen. 
So nun werden fie fur laͤngete oder kürzere Zeit einem fa 
thietiſchen Zuſtande überliefert, aus dem fie alsdann unter den 
größten Gewiſſensbiſſen gleichſam wiedererwachen. Meiſt tritt 
dieſer Zuſtand periodiſch ein, durchläuft feine Stadien und en⸗ 
det ſelbſt unter kritiſchen Erſcheinungen, bis er endlich in völlige 
Geiſteskrankheit oder Selbſtmord übergeht. 4 
Auch in den Sinneswerkzeugen bilden ſich in Folge des haͤu⸗ 
ſigen Branntweingenuſſes krankhafte Zuſtaͤnde aus. Wir 
meinen die krankhaften Sinnes täͤuſchungen, den 
Sinnenwahn. Sie ſetzen eine krankhafte, von den Unter⸗ 
leibsnerven beginnende Reizung der Sinne ſelbſt voraus, ver⸗ 
möge deren durch äußere Eindrücke unrichtige oder aber ohne 
alle aͤußere Wahrnehmungen ſcheindare Sinnesvorſtellungen 
erzeugt werden. Der Kopf iſt dabei eingenommen, die Ge⸗ 
faͤße am Kopfe und im Geſichte aufgetrieben, +6 findet ſich Nei⸗ 
gung zu Schwindel und Naſenbluten, und es treten die Sin⸗ 
nestäuſchungen oft periodiſch ein. Am meiſten betreffen fie 
das Geſicht, das Gehör und den Taſtſtun. Es entſtehen Flek⸗ 
kea, Funker und fremde Geſtalten in allerlei Formen vor den 
Augen, welches bei ungebildeten Leuten zu Vorſtellungen von 


Geſpenſtererſcheinungen führt. Im Ohre entſtehen Brauſen, 
a —— . . 
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ſicht zu beſeitigen. 
eb Beiblatt und Nach er a .) 


— 998 — 


Raſſeln, derſchiedene Töne und Klang, die bis zum Hören 
menſchlicher Stimmen und oft — — gt⸗ 
ſteigert werden. Der getäufchte Taſtſinn fühlt allerlei Ver⸗ 
Änderungen unter der Haut, Hin und Herlaufen, Kriebeln 
und Kneifen. — Der Uebergang in Wahnſinn iſt hiertei nicht 


fern. 

Obgleich nicht ſelten Wahnſinn, Bloͤdſinn und Melancholie 
als die endlichen Folgen eines übermäßigen Branntweingenuſ⸗ 
ſes beobachtet werden, fo muͤſſen wir doch ſchließlich einer Ser⸗ 
lenftörung erwähnen, welche in ihrer befonderen Form allein 
nach dem Genuſſe des Branntweins und, wie Einige behaup⸗ 


ten, vorzüglich nach dem des Kartoffelbranntweins, ſich aus⸗ 
bildet. Man begreift fie unter dem Namen des Saufer⸗ 


wahnſinns — Delirium tremens. — Schlaf⸗ 
loſigkeit, Irrereden und Sinnestaͤuſchungen find die beſtaͤndi⸗ 
gen Begleiter dieſer Krankheit, welchen ſich ſeht häufig Zittern 
aller Glieder hinzugeſellt. Man ſieht hiernach ein, wie tief 
das Nerven: Spjtem in feinem Leben von dem 
Gifte ergriffen, herabgedrückt und dem vers 
ſtaͤndigen Willen entzogen iſt. — Wenn die Krank 
heit beginnt, iſt der Gang unſicher, wankend, die Hände find 
für die gewöͤhnlichſten Geſchafte unbrauchbar, die Sprache iſt 
unſicher, der Geiſt befangen und ſtumpf, der Schlaf wirkunge⸗ 
los, mit aͤngſtlichen Traͤumen unterbrochen, und der Menſch 
bleibt den ganzen Tag uͤber in einem dumpfen, traͤumeriſchen 
Zuſtande, bis der Parox smus der Krankheit ausbricht, welche, 
wenn ſie nicht durch einen tiefen und feſten Schlaf für ein' ge 
Zeit wieder beſeitigt wird, endlich zum Stillſtande der ganzen 
Nerven⸗ und Gehirnthaͤtigkeit führt. 

Dies find in allg meinen Umriſſen, der aͤrztlichen Erfahrung 
gemäß, die gewoͤhnlichſten und hervorſtechendſten Wirkungen 
eines anhaltenden Branntweingenuſſes. Wir haben bei diefer 
Darſtellung vermieden, uns ſehr ſtarker Farden zu bedienen, 
deren allerdings oft einzelne Fälle bedurften, welche in einem 
abſchreckenden Bilde die verderblichen Folgen des Branntwein⸗ 
genuſſes darſtellen. Wir geben jedoch der Hoffnung 
Raum, daß dieſe der Natur entnommene Schil⸗ 
derung bei den von der Höhe der Menſchheit 
nicht allzu ſehr Herabgeſunkenen Veherzigung 
und Belehrung finden werde. 

Poſen, den 12. Dezember 1840, ö 

0 L. S.) — — 9 
Königliches Medizinal⸗ Kollegium des Groß⸗ 
herzogthums Poſen, 
Stuttinger. Cohen. Herzog.“ 


Solche Zeugniſſe find wohl geeignet, in jedem Unbefange⸗ 
nen die Ueberzeugung von der abſoluten Schäaͤrlichk it des 
Branntweins als Getraͤnk, auch dann, wenn er nur ganz mde 
ßig genoſſen wird, hervorzurufen und jede entgegengeſetzte An⸗ 


—— 


No. 51. 


Der Bote aus dem 


Biefen - Gehirge. 


| 1841. 


it der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge, 
ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1844. Oer dafür fällige Betrag wird von den 
reſp. Subſeribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 23. Dezember 1841. 


Die Expedition des Boten. 


Te 
Tages : Begebenheiten. 

Bei einem Balle zu Diekirch, im Luxemburgiſchen, der 

zu Ehren des Großherzogs gegeben wurde, entftand über die 

Nichtratifikation des Zollverbandes mit Deutschland zwiſchen 

einem Herrn Küborn und einem Dr. Dumont ein Streit, 

der fo heftig wurde, daß Herr Küdorn von ſeinem leidenſchaft⸗ 

lichen Gegner erſtochen wurde. Dr. Dumont, Vater einer 


Die Schach ⸗ Partie zwiſchen dem Breslauer und Ham⸗ 
burger Clubb, nach franzoͤſiſcher Spielart. 
9 5 Breslau. 
Bug: Weiße. 
228. L. FS — Er. 
r ER Fi 5 


Verlobungsis Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich 8 
Beate Schmidt, 
erdinand Liſſel. 
Hohenliebenthal und Semmelwitz den 16. Dezember 1841. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unſere am 23. d. M. vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an 
Buchwald den 28. November 1841. 
K. Walter. 
d H. Walter geb. Wolf. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

1 er Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe Frau zwar aͤu⸗ 
ßerſt ſchwer, aber durch Gottes Hilfe und die umſichtige Be⸗ 
handlung des Herrn Geburtshelfer Schneider in Hehen⸗ 
friedeberg, glücklich von einem todten Knaben entbunden. Diefe 
Anzeige widme ich ſolchen lieben Verwandten und Freunden, 
die ein theilnehmendes Herz haben. Tſchampel, 

Quolsdorf, den 17. Dezember 1841. Schullehrer. 


. NINE 
3 Die geſtern Abend gegen 9 Uhr erfolgte glückliche K 
3 Entbindung meiner innigftgeliebten Frau, Pauline > 

geb. Richter, von einem ſtarken und gefunden Kna⸗ 2 
2 ben, zeige ich hiermit Freunden und Bekannten erge⸗ & 
2 benſt an. Markliſſa den 16. Dezember 1841. & 
Ss Fr. Felgenhauer, Apotheker. & 
& RUNMMMIMMMMMNOIMMMMMMMMMMMNN 


am Jahrestage meiner guten Großmutter, 
der Frau 


Anna Roſina Wehner, geb. Heinrich, 
in Heriſchdorf. 


Geſtorben den 20. Dezember 1840. 


Ein Jahr ſchwand hin, ſeitdem Du mich verlaſſen, 
Ein ſchweres Jahr voll Schmerz und Traurigkeit, 
Und noch kann ſich das arme Herz nicht faſſen, 

In ſeinem Weh, in ſeinem tiefen Leid. 


Du warſt mir immer ja ſo theuer, j 

Du theilteſt treulich mit mir Freud’ und Schmerz, 
Und nimmer war ein Menſchenherz wohl treuer, 
Als Dein für mich ſo früh gebrochnes Herz. 
Darum ſoll mir, ſo lange ich hier lebe, 

Dein Angedenken immer heilig ſeyn, 5 
Dein holdes Bild, es ſoll mich ſtets umſchweben, 
Und mein Herz Dir ſtets Dank und Liebe weihn. 


Du wandelteſt mit feſtem Gottvertrauen, 
Beſiegend hier ſo manches Ungemach, f 
Drum läßt Dich jetzt der Herr ſein Antlitz ſchauen, 
Und ich im Staub nur ſeh Dir thränend nach. 
Nach Deinem Jeſu ſtreckteſt Du die Arme 

Im letzten ſchweren Kampfe gläubig aus, 

Der führte Dich aus allem Schmerz und Harme, 


Geliebte Seele, nun in's Vaterhaus. 


* 


* 


Dorthin, dorthin auch fteht mein Hoffen, 

Darum will ich wie Du durch's Leben gehn, 

Dann ſeh ich gläubig einſt den Himmel offen, 

Wo ich Dich froh umarmend wiederſeh. a 
Beate Ziegert, als Enkeltochter. 


7 Dem Andenken 


meines 
am 23. Dezember 1840 verſtorbenen Schwagers, 
des Junggeſellen 
Herrn Siegemund Leberecht Geyer 
5 in Greiffenberg, 
geweiht. 


Entſchlummert ſanft vor einem Jahre 
Rief Dich ein Engel heim zur Ruh'; 
Entfernt von uns trug Dich die Bahre 
Und tiefe Erde deckt Dich zu. 
Es brach Dein treues, liebes Herz 
Und uns ward tiefer, herber Schmerz. 


Des Vaters und der Mutter Zähren 

Sie fließen heute wieder neu; 
Nicht ſollteſt Du geſünder werden, 

Dir ward des Himmels höhere Weih'. 
O ſchlumm're fanft am ſtillen Orte, 
Dir tönen nach der Liebe Worte. 
Du ſchläf'ſt fo ſanft im ſtillen Frieden 

Und erndteſt Jenſeits reichlich ein, 
Was Du geweſen biſt hienieden; 

In Liebe denken wir ſtets Dein, 
Bis uns erglüht das höh're Morgenroth, 
Wo uns nicht trennet ird'ſcher Tod. 

Ch. G. geb. H. 


Der ſchmerzlichen Erinnerung 
an unſere frühvollendete geliebte Tochter und Schweſter, 
. f Jungfrau 
Chriſtiane Henriette Juliane Bader, 
aus treuer Liebe gewidmet. 


Sie ſtarb den 1. Dezember 1841 am nervöſen Fieber. 
hs Alt 22 Jahr 7 Monat und 14 Tage. 


Noch waren nicht geheilt des Schmerzes tieſe Wunden, 
Die kaum vor Jahresfriſt der Allmacht Hand uns ſchlug, 
An ſtiller Gruft, in der nach herben Leidensſtunden 
Der Gatt' und Vater ſchläft, ſeit man zur Ruh ihn trug, 
Da ward auf neuem Sarg das Leichentuch gebreitet, 
Indeß der Glocken Ton dem Trauerzuge läutet. 

Noch unvergeſſen war's, wie uns des Chriſtfeſt's Tage 
Vor Jahresfriſt vergingen, trüd' und freudenleer, 

Da unſern ftillen Kreis durchtönt der Ruf der Klage: 
Den wir ſo heiß geliebt, er weilt bei uns nicht mehr, 


Da hüllt der Trauerflor ſich um das Haupt ſchon wieder; 


Kein Laut der Freude hallt, es tonen Sterbelieder! — 
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And ſel'ger Geiſter Chor heißt freudig ſie 


Die Tochter ſank, vom ſcharfen Todespfeil getroffen, 


Der ihres Lebens friſche Blüthe wild zerknickt, 


Sie ſank, mit ihr des Mutterherzens frohes Hoffen, 
Das ihrer Liebe Gluth, ihr frommer Sinn beglückt! 

Die Stütze brach, die, wenn das Herz in Gram verſenket, 
Mit fanfter Liebe Macht den Geiſt zum Hoffen lenket. 


Die Schweſter ſtarb; fie, die im friſchen Schmuck der Jugend 
In Lebensfülle blüht', ſie ſank in's frühe Grab! 

Ihr Geiſt ſo hell, ihr Herz geweihet jeder Tugend, 

So reich an Liebe, die ſie treuen Sinns uns gab. 

Ach! Alles deutet uns, was wir an ihr verloren, 

Die ſich zum frühen Raub des Todes Macht erkoren! 


So ſchwand das Jahr; gehüllt in ſchwarzen Trauerſchleier 
Ent:ilt es düſtren Laufs dem thränenfeuchten Blick; 

Ihr Scheiden ſammelt' uns zu ernſter Todtenfeier, 

Und keine Zeit führt uns die Theure mehr zurück, 

Die, zarter Blume gleich, des Todes Hand geſtreifet, 
Eh' ihrer Tugend Saat zur Aernte ſchön gereifet! 


Doch während wir, von Gram gude hier trauernd ſtehen 
rad 


Und unſer Blick auf heißbethraͤnte Gräber fällt, 
Ergötzt die Sel'gen dort ein ſel'ges Wiederſehen, 

Wo jetzt fein Kind der Vater treu umſchlungen hält! 
‚Rein ſchwang die Reine ſich in's Land verklärter Frommen 
) willkommen! 
Schmiedeberg, den 20. Dezember 1841. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am Grabe 
unſerer 
zu Antoniwald entſchlafnen Freundin 
Frau Cantor Vogt. 


Hier ruhſt Du nun von Deinem Pilgerpfade, 
Verſchläfſt den innern Gram, der Leiden Schmerz! 
Denn ach, — es ſehnt ſich ja an dies Geſtade 
So oft das arme, ſturmbewegte Herz! 


Und Gottes⸗Friede wird hier Deinem Staube! 
Dort, Deinem Geiſte der Verklärung Glück; 


Denn, es erhebt des Chriſten heil ger Glaube 


Zu einem beſſern Land, der Hoffnung Blick. 
Auch Dich ſieht er in jenen heil'gen Hallen, 
Bei der Vollendeten erhad'nen Reihn, 
Im Vater⸗Hauſe Deines Gottes wallen; 
Und — ach! ſo unausſprechlich ſelig ſein! 
Er denkt, wie Du dort in dem beſſern Leben 
Wirſt Deinen Lieben Troſt und Kraft erflehn. 
Denn Ihres Glaubens ſtilles Gott⸗Ergeben 
Wird Deiner Himmels-Wonne Glück erhöhn. 


So ſchlaf' nun ſanft! — es netzt auch unſre Thräne 
Dein ſtilles Grab. Wir denken liebend Dein! 

Gedenken mancher Freuds und Schmerzens⸗ Scene 
Mit Dir getheilt — im irdifhen Verein. 


E. K. — E. A. — E. 4. — S. K. 


Kirchen» Nachrichten. 


Getraut. 
Schbuan. Den 9. Decbr. Wittwer Carl David Herrmann, 
Vuͤrger und Ackerbeſ., mit der verwittw. Frau Johanne Chriſtiane 
Seiſert, geb. Kloſe. . 2 


> eb or en. 8 
Hirſchberg. Den 29. Nopbr. Frau Fleiſchergeſ. Wentzel, 
eine T., Marie Alwine Pauline. 
8 5 n 
ir erg. Den 14. Decbr. Carl Bernhard, Sohn des 
eb ert, 2 M. 6 T. — Des Blattbinder Albrecht 
ungetauſter Sohn, 3 W. — Den 18. Eveline Lonife Roſa, Toch⸗ 
ter des Prinzlichen Oberamtmann Herrn Dilltey, 6 M. 5 T. 
Stonsdorf. Den 17. Decbr. Chriſtian Gottlieb Fromme 
hold, Freihausler, Huf u. Waffenſchmiedmſtr., 70 J. 2 M. 22 T. 
Tiefhartmanns dorf. Den 17. Decbr. Erneſtine Caroline, 
jängſte Tochter des Häusler und Gloͤckner Friebe, 1 J. 2 M. 4 T. 


Wegen Mangel an Raum folgen die fehlenden Kirchen⸗ 
(Weg Nachrichten in der nächſten Nummer.) 
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N Entbätt in 


uch gefunden, wle dieſes! 


in Schmiedeberg und Neumann in 


Waldow in Hirſchberg, Buͤrgel 
Greiffenberg. 


— Dieſes Univerfum iſt zu haben bei 


In der Verlags⸗Buchhandlung von C. Fr. Lrmelang in 
Werlin erſchienen und ſind durch alle Buchhandlungen des 
Ans und Auslandes zu haben und vorrätbig bei Waldow in 
Hirſchberg, Bürgel in Schmiedeberg und Neumann in 
Greiffenberg: 5 

Sophie Wilhelmine Scheibler 
Allgemeines deutſches Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen, oder gründliche An⸗ 
weiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten Speiſen 


8 Dritte Auflage in vier Monaten. 


Für 24 Kreuzer oder 7½ Sitbergroſchen Breuß. (111) 
HA in allen Buchhandlungen, zamentlich in ber unterzeichneten, wieder vorräthig und zwar in Eremplaren 
mit neuen ſcharſen Abdrüden der bau gehörigen geſchichtlichen Nunſtblätter: 


Hiſtoriſch-biographiſches Universum. 
Eine Bilder⸗Chronik 


denkwürdigen Ereigniſſen und berühmten Menſchen . 
Bon einer Geſelſchaft von Gelehrten und Künflern. 


: ängter ſchöner Sprache eine Schilderung der wichtigſten ge⸗ 
3 ſchichtlichen ae 3 Großtzaten merkwürdiger Menſchen aller Län⸗ 
der, Zeiten und Volker. — Dieſe Erſcheinung beweist auffallend, wie nur 
vereinigte Kräfte zum Bellen nützlicher und erfreulicher Bortihritte das leiſten 
konnen, was dem Einzelnen auszuführen oft unmöglich wäre. Eine fo glän⸗ 
nd dankdare Tufnadme bat aber wohl auch in den letzten Jahrzehnten kein 

2 


5 1 58 der e Eichen, g 
riedeberg. en 5. Decbr. Verwittw. i 
We e e Fllen 
ersdorf bei Flinsberg. en 11. Decbr. Jo 8 
fried Hirt, Häusler⸗Ausgedingler, 90 J. 2 M. 1 © tee 
läfft von 15 Kindern, 15 Enkeln und 15 Urenkeln nur noch eine 
Tochter, 7 Enkel und 10 Urenkel. —— 


; Selbſtmor d. a 
Zu Hir ſchberg ward am 19. Decbr. früh ein Schmiedemeiſter 
(50 J. alt) auf dem Pflanzberge aufgefunden, welcher feinen Leben 
durch den Strick ein Ziel geſetzt batte. 


Natur merkwürdiges. 

Im Schleßhoſe zu Tzſchoch a a. Q. wurden am 15ten d. M. 
zehn Erdbeeren Vluͤthen, die ganz vollkommen aufgebluͤht ſind, 
und mehrere völlig ausgewachſene Bluͤthenknospen, die dem Auf⸗ 
blühen nahe ſind, aufgefunden. 2 

. ER Berichtigung. 

In deu Kirchen⸗ Nachrichten der vorigen Nro. des Voten fol 
es bei den Geſtorbenen von Schmiedeberg Igſr. Chriſtiane Hen⸗ 


riette Bader (nicht Rader) heißen. 


Anzeigen. 


= 
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und Backwerk auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte Art 
zubereiten kann. Ein unentbehrliches Handbuch für an⸗ 
gebende Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
Zehnte verbesserte Auflage. 
Mit einem neuen Titelbilde in Stahlſtich. Oetav. Velin⸗ 
papier. Gebunden 1 Thlr. 5 Sgr. 
Daſſelbe, zweiter und letzter fpäter erſchienener Theil. 
Dritte verbesserte und vermehrte Auflage. 
Mit einem Titelbilde in Stahlſtich und zwei erläuternden 
Kupfertafeln. Octav. Velinpapier. Gebunden 25 Sgr. 


* 


a 150 der beiden Theile bildet auch ein für ſich beſtehendes 
anze.) 5 

Unter der großen Anzahl von Kochbüchern erward ſich wohl 
keines ſchneller einen vortheilhafteren Ruf als ge⸗ 
genwärtiges! Es verdankt dieſen ungetheilten Beifall 
ſowohl der Vollſtändigkeit als vorzüglich feiner bewährt 
gefundenen Brauchbarkeit, und kann deshalb allen Haus⸗ 
Haber mit Zuverſicht empfohlen werden. Die in wenigen 

ahren nöthig gewordenen zehn Nuflagen beſtätigen das 
hier Geſagte hinreichend. . 


Meine über 6000 Bände zählende deutſche und franzö⸗ 

ſiſche Leſebibliothek empfehle ich dem geehrten hieſigen 

und auswärtigen Publikum zur gefälligen Benutzung. 
Auch können noch Leſer an meinem Taſchenbücher⸗Zir⸗ 

kel, ſowie an dem Journal- und dem Leſezir bel der neu⸗ 

ſten Bücher Theil nehmen. A. Waldow, 

: Buchhändler in Hieſchberg. 


Auf Alle in Deutſchland erſchienenen Modenzeitun⸗ 
gen nimmt Subſcription an: Waldow in Hirſchberg, 
Bürgel in Schmiedeberg und Neumann in Greiffenberg. 


Zu einem Roman-Leſezirkel 
für 1842 ladet ergebenft ein 
E. Rudolph in Landeshut. 


Einem geehrten Publikum hier und Um⸗ 
gegend, erlaube mir ergebenſt anzuzeigen: 
daß ich eine f 

Leſebibliothek 
errichtet habe, und bitte um gefaͤllige Be⸗ 
nutzung derſelben. 

Warmbrunn den 14. December 1841. 

C. J. Liedl, Buchbinder. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Sonnabend, den 25. Dezember 1841: 
Die Lichtenſteiner. Schauſp. in 5 Akt. nebſt einem Vor: 
ſpiel: Der Weihnachtsabend, in 1 Akt v. Fr. Barth. 
Sonntag, den 26. Dezember: 
Das täthchen vonc Heilbronn. Schauſp. inö Akt. v. Kleiſt. 
Montag, den 27. Dezember: ö 
Die Grabesbraut. Schauſpiel in 6 Akt. von Fr. Barth. 
Dienftag, den 28. Dezember: 
Die Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten . Poſſe in 5 
Akten von Angely. 
Mittwoch, den 20. Dezember: 

Eine Treppe höher. Poſſe in 1 Akt von Cosmar. 
Nummer 777. Poſſe in 1 Akt v. Lebrün. Das Feſt 
der Handwerker. Vaudeville in 1 Akt von Angel y. 
Hirſchberg, den 22. Dezember 1841. N 


5 J. Thomas 
Königl. konzeſſionitter Schauſpiel⸗ Direktor von Schleſien. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. a 


Bekanntmachung. Da hierſelbſt ſeit kurzer Zeit meh: 
rere Kinder an den Rotheln erkrankt find, fo werden, auf 
Grund der $$. 59 und 60 des Regulativs vom 28. Oktoder 
1835 und im Einverſtändniß mit dem Königl. Kreis⸗Phyſt⸗ 
kus Herrn Dr. Schäffer, alle Familienhäupter, Haus⸗ und 
Gaſtwirthe und Medizinalperſonen hiermit verpflichtet, von 
allen in ihrer Familie, ihrem Haufe und in ihrer Praxis an 
den Rötheln vorkommenden Erkrankungsfällen ſofort auf 
dem Polizei-Anite, bei Strafe von 2 bis 5 Rthlrn., Anzeige 
zu machen. Hirſchberg, den 21. Dezember 1841. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die in der Stadt Kupferberg im Jahre 1842 abzuhal⸗ 
tenden Gerichtstage ſind auf den - 
10. Januar, 
7. Februar, 
2. März, 


8. Auguſt, 
13. September, 
8. Oktober, 
8. November, 
10. Dezember 
1842, ng und Nachmittags 3 Uhr, angeſetzt 
worden. Hirſchberg, den 11. Dezember 1841. 
Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekaunt machung. . 
Auf den — in Folge diesfälligen Wunſches vieler Mitglie⸗ 
der der hiefigen evangeliſchen Kirchen» Gemeinde — von ung, 
in Uebereinſtimmung mit den Herren Geiſtlichen, höherenorts 
angebrachten betreffenden Antrag, iſt von Einem Hohen Kö: 
niglichen Miniſterio der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten mitlelſt 
Referiptes vom 29. Oktober a. c. genehmiget worden: 
daß am letzten Tage des Jahres eine Predigt in der bieſi⸗ 
gen evangeliſchen Gnadenkirche zum Kreuze Chriſti gehal⸗ 
ten werde. 
Dieſe kirchliche Feier wird Nachmittags um 3 Uhr beginnen. 
Indem wir dies den reſp. Mitgliedern der hiefigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen⸗Gemeinde hierdurch bekannt machen, bemerken 
wir zugleich: daß die bei Gelegenheit dieſer Feier aufzuwen⸗ 
denden nothwendigen Koſten der Beleuchtung der Kirche auf 
den gewöhnlichen Ausgaben = Etat nicht zu bringen geweſen 


‚find, und daß wir daher auf die Deckung derſelben durch frei⸗ 


willige Spenden an Beltuchtungs⸗ Material Seitens wohl⸗ 
geſinnter Gemeinde⸗Mitglleder rechnen müſſen. Wit erſu⸗ 
chen demnach dieſelben hierdurch: 8 
dergleichen — zur Beleuchtung der Kirche bei dieſer Jah⸗ 
tesſchluß⸗ Feier, fo wie bei der Feier der Ehriſtnacht erfor⸗ 


—————— 


— 


detliche — freiwillige Spenden an Lichten einliefern zu 
D Auch Schreiber H iſt zur Annahme derſelben 
er Kirchen⸗Schreiber Heering iſtz ſelben, 
gegen eine von ihm zu ertheilende Empfangs⸗Beſcheinigung, 
von uns angewieſen worden. 
Hirſchberg, den 20. Dezember 1841. 

Das evangeliſche Kirchen- und Schul⸗Kollegium. 
Menzel. Heß. Kirſtein. Koſche. C. Ungerer. 
Neſener. Dieltrich. Fiſcher. Tileſius. 

Tielſch. E. Lorenz. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Das dem Riemermeiſter Tierbs gehörige Haus, Nr. 651 

Hirſchberg, deſſen Beſitztitel noch für den Bäcker Johann 

uguſt Müller eingetragen iſt, nach dem Materialwerthe 
auf 490 Rthlr., nach dem Extragswerthe auf 518 Rthlr. 
6 Eur 8 Pf. taxirt, fell in termino 

den 28. Februar 1842 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle, im Wege der nothwendigen 
Subhaftation, verkauft werden. Taxe und Hypothekenſchein 
ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Zu dieſem Termine werden alle unbekannten Realpraͤten⸗ 
denten, ſo wie diejenigen Perſonen vorgeladen, welche einen 
Anſpruch aus dem Rubr. III. Nr. 1 auf dieſem Grundſtück 
eingetragenen Vermerke: 

„des Beſitzers Kinder zweiter Ehe haben an Materno zu 

fordern 60 Rthlr., und heißen Johanne Friederike und 
Johanne Charlotte,“ 

machen haben. = 
2 art den 1. Oktober 1841. 1 


»» . . —— 
Subhaſtations⸗Patent. Zum Verkauf des zur noth⸗ 
wendigen Sudhaſtation geſtellten, ſub Nr. 143 zu Schrei⸗ 
berhau belegenen, dorfgerichtlich auf 308 Nthlr. abgeſchätzten 
Anton' ſchen Hauſes, ſteht auf n Bar 
den 5. April 1842, Vormittags 9 Uhr, 
in der hiefigen Gerichts⸗Kanzelei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein find täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufpedin⸗ 
ungen aber ſollen erſt im Licitations⸗ Termine ſelbſt feſtge⸗ 
ellt werden. Hermsdorf u. K., den 15. November 1841. 
Gräflich Schaffgotſch Standes herrliches Gericht. 


— —— — — — — A 

Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, fub Nr. 18 zu 
Wernersdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 72 Ntlr. 20 Sgr. 
abgeſchätzten Dreßler'ſchen Hauſes, fteht auf 

den 8. Aprit 1842, Vormittags 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts ⸗Kanzelei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein find taglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedin⸗ 
gie aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine 125 feſtge⸗ 
ellt werden. Hermsdorf u. K., den 15, November 1841. 

Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


—— — ⅛̃— —.—œ—:ꝓ—ꝗ— — : unse, 

Subhaſtatlong⸗ Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaftation geftellten, ſub Nr. 19 zu 
Petersdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 250 Rıpir, 5 Sgr. 


1003 


ſich eignet. 


abgeſchaͤtzten Hauſes, ſteht auf 
den 6. April 1842, Vormittags 9 Uhr, 
in der hleſigen Gerichts⸗Kanzelel vor dem Herrn Juſtizrath 
Baron von Vogten Termin an. Dit Taxe und der neueſte 
Hypothekenſchein find täglich während der Amtsſtunden in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen aber 
ſollen erft im Licitations s Termine ſelbſt feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf unt. Kpnaſt, den 28, November 1841. 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Subhaftations = Patent. — 
Zum öffentlichen freiwilligen Verkaufe der zum Nachlaffı 
der Wittwe Böhm, Caroline Chriſtiane geb. Küttner, 
gehörigen Grundſtücke: 
1) des Hauſes nebit Scheuer, Garten, Staͤllen und Schup⸗ 
pen, ſub Nr. 92 hiefiger Vorſtadt, 
2) des Gartens fub Nr. 22 hierſelbſt, 
3) des Ackerſtücks ſud Nr. 31 hierſelbſt, 
welche Realitäten zuſammen nach der nebſt neueſten Hypo⸗ 
thekenſcheinen in unſerer Reglſtratur einzuſehenden Taxe ge⸗ 
richtlich auf 4233 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt find, ſteht 
der Bietungstermin am = 
11. Januar 1842, Vormittags 10 uhr, 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle an. 
emerkt wird, daß der Acker durch vorzuͤglichen Weizenbo⸗ 
den ſich auszeichnet, die Gebäude größtentheils maſſiv ſind, 
und die Wirthſchaft zum Getreidehandel und zu Niederlagen 
t. Jauer, den 23. November 1841. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Klötzer⸗Licitation. ; 

Auf den 28. Dezember, als Dienftags, Vormittags 
10 Uhr, ſollen im Gaſthauſe zur Schneekoppe in Krumm⸗ 
hübel 64 Stück Brettklötzer aus dem Forſt⸗Revier Wolfshau 
und am 30. Dezember, als Donnerſtags, früh von 9ühr 
ab, in der Ober⸗Förſter⸗Wohnung zu Giersdorf 

547 Stück Kıöger aus dem Forſt⸗Revier El 

64 3 s 2 2 2 2 ain, 

* ⸗ iersdorf, 

W 2 „»VBtückenberg, 
in Looſen licitando verkauft werden. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Klötzer in den Forſt⸗Re⸗ 
vieren Wolfshau und Bruckenderg 14 Fuß lang ausgeſchnit⸗ 
ten find. Hermsdorf u. K., den 21. Bezember 1841. 

Reichsgräflich Schaffgotſch Frei Standes⸗ 

herrliches Kameral-Amt. 3 


Auktion. f 
Den 3. Jantar werden im deutſchen Haufe 4Nußkühe 
am den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkauft werben. 
a G. Blau in Schmiedeberg. 


Dankfagung en. 

Bei dem großen und ſchmerzlichen Vertuſt, der uns burch 
das Ableben unſeres Vaters, des Königl. Hauptmanns a. D. 
Ernſt Berthold, erwachſen, wat es vorzüglid, die zarte, edle 
und thätige Theilnahme, die uns fo vielſeitig erwieſen worden, 
welche uns in unſerem Schmerze einigermaßen tröſtete und 


* 


2 2 5 


aufrichtete. Allen Denen, die mit uns fühlten und ſo große 
Theilnahre bewieſen, bringen den aufrichtigſten und tiefge⸗ 
fühlteſten Dank dar die hinterbliebenen Kinder. 


52 8 Dank. 
Es iſt mir eine wohlthuende Pflicht, allen den geehr⸗ 
8 ten Herren, welche das von mir für die Abgebr vnnten 
in Penzig veranftaltete Concert gütigſt unterſtützten, 
meinen recht herzlichen Dank zu ſagen. Mögen 8 
fie ihren Lohn in dem Bewußtſein finden, daß es mir I 
durch ihre bereitwillige Theilnahme gelungen ift, die; 
= Summe von 32 Thlrn. 171, Sgr. am heutigen 
er Tage an das landräthliche Amt zu Görlitz 2 
zur Vertheilung an die Unglücklichen zu ſen⸗ % 
I * den, und mit mir wünſchen, daß man ſich recht viel⸗? 
8 7 ſeitig zu ähnlichem Unternehmen veranlaſſt fühle, da⸗ 
mit den Armen die zahlreiche Hilfe zu Theil werde, de⸗ IE 
ren ſie in ſo hohem Grade bedürftig ſind. s 
Warmbrunn, den 18. Dezember 1841. 
5 Der Reichsgräflich Schaffgolſch'ſche Bibliothekar 3% 
W. Burghardt. 8 


eee e eee 

Mit Gottes Beiſtande und der Hilfe guter Menſchen habe 
ich meine, den 20. Juli d. J. eing , aſcherten Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude fo weit wieder erbaut, daß ich ſolche kürzlich be⸗ 
zogen habe. Ich entledige mich nun meiner großen Pflicht, 
den edlen Wohtthätern, ſo wohl in der hieſigen, als auch in den 

umliegenden Gemeinden, welche mich durch Fuhren, Hand⸗ 
dienſte und ſonſtige Geſchenke ſo liebevoll und reichlich unter⸗ 
ſtützten, meinen herzlichſten und tiefgefühlteften Dank hiermit 
darzudringen. Möge die Vorſehung fie dafür fegnen und bes 
lohnen. Heriſchdorf, den 18. Dezember 1841. 
! Weichenhan, Bauergutsbeſitzer. 
Perſonen finden Unterkommen. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsbeamter, welcher unverheitathet 
und genügende Atteste ſeines moraliſchen Lebenswandels nach⸗ 
weiſen kann, würde zum Neujahr 1842 eine Anſtellung finden; 
wo? beſagt die Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 
Einen im praktiſchen Schulfache tüchtig geüdten Praͤpa⸗ 
randen, der gute Zeugniſſe einreichen kann, weiſet nach der 
Maler Tietze in Hirſchberg. a 5 
5 Lotterie. 

Ganze, Halbe und Viertel⸗Looſe zur Iften Klaſſe, 
Söſter Lotterie, empfiehlt J. Naumann in Landeshut. 
Vermiſchte Anzeigen. 

Der Termin am 27. Decbr. c. zur Verpachtung 
der ſogenannten Bauern⸗Brettſchneide-Mühle iſt 
aufgehoben worden. 
Hermsdorf u. K. den 23. December 1841. 
Eſchentſcher, Bauergutsbeſitzer und Ge 
richtsgeſchworner, im Auftrage. 


* 
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Die Königl. Sächſ. conf. Lebensverſicherungs⸗Ge⸗ 
5 ſellſchaft zu Leipzig 

zahlte feit dem Jahre 1836 regelmäßig alljährlich bedeutende 
Summen an ihre Mitglieder zurück, und wird auch im Jahre 
1842 eine Dividende von 16 % pro Cent 

auf diejenigen in Kraft verbleibenden ledenslänglichen Ver⸗ 
ſicherungen gewähren, für welche im Jahre 1837 Beiträge ges 
zahlt worden ſind. 

Die Betrachtung, daß neben dem erfüllten Zwecke fo übers 
aus günſtige Reſultate erzielt worden, wird jedes Mitglied 
erfreuen und der Anſtalt eine fernere lebhafte Theilnahme ſi⸗ 
chern. Auskunft ertheilt und Anmeldungen befördert 
Hirſchberg, den 22. Dez. 1841. J. E. Baumert, 

Kürſchnerlaube Nr, 15. Agent der Leipziger Lebens⸗Ver⸗ 

c ſicherungs-Geſellſchaft. 


FF 
Nachdem mir höhern Orts die Conceſſion zur Errich⸗ Y 
% tung einer Conmiffiong = Agentur ertheilt worden, em⸗ 
W pfeble ich mich zu geneigten Aufträgen und verſichere die X 
W reelldte und pünktlichſte Beforgung 
% Funsberg, den 22, Dezbr. 184 Patzke. 
SHRINARNRANNUINIAARANNNANNG 
Ein Rittergut, wozu Waldungen gehören, wird zum Preiſe 
von 30,000 bis 100,000 Thir. gegen baare Zahlung zu kaufen 
geſucht; 
1000 Thlr. ſind gegen annehmbare Hypothek baldigſt zu ver⸗ 
leihen; 
200 Thlr. werden zur zweiten Hypothek auf ein großes maſ⸗ 
ſives Haus geſucht; 
ein vater⸗ oder miutterloſes Kind, welches exit getauft iſt 
oder noch getauft werden ſoll, kann unter annehmbaren Be⸗ 


— 
Pi 


dingungen ſofort in Pflege gebracht werden; 


ein im Buchführen geübter Schreiber und ein 14 oder 15jäh⸗ 
riger Knabe, der ſich zum Schreibfach vorbereiten will, finden, 
erſterer bald, letzterer im April k. J ein gutes Unterkommen; 

einem Knaben, welcher Nagelſchmied werden will, kann ſo⸗ 
fort ein Lehrmeiſter nachgewieſen werden durch 

die Commiſſions⸗Agentur des Gerichtsſchreibers Patzke 

zu Flinsderg. a 
Die offene Stelle fuͤr ein Maͤd⸗ 
chen von 14 — 16 Jahren iſt beſetzt. 

Geld Verkehr. 
100 Rthlr. find auf pupillariſche Sicherheit auszuleihen 
bei dem Kirchen-Collegio in Kaiſerswaldau. 

Zu verpachre n. 

In Seiffershau iſt eine Schmiedewerkſtatt mit dem Hauſe 
von Neujahr an zu verpachten. Pächter belieben ſich beim 
Eigenthümer, dem Bauergutsbeſiher Hielſcher, daſelbſt 
zu melden. z 
Verkaufs Anzeigen. 

Verkauf. 
Das der verwittweten Frau Goldarbeiter Schröder gehö⸗ 
rige Haus, ſub Nr. 213 hierſelbſt am Ringe, fol 


— — 
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am 28. haj, Nachmittags 2 Uhr, 
und der im Hypothekenbuche Vol. IV., Fol. 47 eingetragene 
und zur Errichtung eines Wohngebäudes vorzüglich geeignete 
Garten derfelben, vor dem hiefigen Laubaner Thore, 

am 15. Februar k. J., zu derſelben Stunde, 

im Wege der Licitation, vor dem Unterzeichneten verkauft 
werden. Zahlungsfähige Kaufluſtige werden dazu eingeladen, 
und können die Bedingungen hier und bei der Eigenthümerin 
einſehen. Löwenberg, den 16. Dezember 1841. 
; > Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Franzki. 


᷑E:B f —ĩöéi,v .ññͤ 

Wegen elngetretenen Familien⸗Verhältniſſen ſteht eine im 
beſten Bauſtande befindliche Waſſermühle aus freier Hand zu 
verkaufen. Dieſelbe liegt in einem großen und volkreichen 
Orte und iſt ſeit 40 bis 50 Jahren von Eltern auf Kinder über⸗ 
gegangen; und darin die Müllerei und Bäckerei ſtets mit gu⸗ 
tem Erfolge betrieben worden. Es iſt dabei fortwährend hin⸗ 
reichendes Waſſer und würde ſich nach der vortheilhaften Lage 
und nahen bedeutenden Forſten eine Schneidemühl⸗Anlage 
vorzüglich vortheilhaft bewähren. N 

Hinſichtlich der Kaufgelder können ſolche auf Verlangen be⸗ 


deutend darauf ſtehen bleiben. Auf portofreie Anfrage ertheilt 


Herr Buchbinder Bürgel in Schmiedeberg nähere Auskunft. 


BNÄNANAARANNANAANNANNANNND 
Warmgefütterte Handſchuhe, fo wie die feinften 
Gems⸗- und Glacce-Handſchuhe für Herren, Damen 
und Kinder, erhielt wieder in ſchönſter Auswahl 
A. Scholtz, innere Schildauer Straße Nr. 70. 
FFF 
Brillant⸗Kerzen erhielt 


Carl Klein. 
Weißen Schellack 


in großen und kleinen Partien verkauft bei contanter Zahlung 
zu fehr billigem Preis g 
G. H. Grieshammer in Dresden. 


NN eee eee ee 
* Die neueſten Aſtrachan⸗, Biber⸗ und Regenbogen⸗ 

1 Plüſchmützen, fo wie geſtickte Fußkörbchen, erhielt und 

= empfiehlt A. S 


V 


Scholtz, — 
20 innere Schildauer Straße Nr. 70. 7 
MEN MXN NN NN NNO KREIEREN 
Ein 3,, Jahr alter Stammochſe, ſchwarzſcheckig, gut 
und treu, ſteht zum Verkauf bei dem Freigutsbeſitzer und Ges 
richtsgeſchwornen Ehrlich zu Neudorf bei Goldberg. 


Ku NN N & N N NM 
Die fo beliebten Erfurter Schuhe für Damen und 8 
2 Madchen, Klappen⸗ und Kammaſchen⸗Stiefelchen in 
Zeug und Leder, Schlafſchuhe, geſtickt als auch in 
Leder, mit und ohne Futter, erhielt wieder in allen K. 
„ Nummern A. Scholtz, % 
2 innere Schildauer Straße Nr. 70. K 
KRERUERURERRERERRRÄRRRRRERUR 


Veränderungshalber bin ich Willens, meine Maſchineri 
zu verkaufen, ſowohl im Einzeln wie im . 
in einer 26 Zoll breiten Pilz-Trommel und einem großen 
Schwungrade von Gußeiſen, welche ſich auch gut eignet zu 
einer Watten⸗Maſchine, nämlich jetzt Woll⸗Arbeits⸗Ma⸗ 
ſchine genannt, und einer Niederländiſchen Spinn⸗Maſchine 
mit 52 Spillen, nebſt Vorſpinn-Maſchine und Wolf; alles 
im guten Zuſtande. Samuel Arnold. 

Löwenberg, den 20. Dezember 1841. 8 


Veh⸗Schweif⸗Boa's verkaufen, um damit gänzlich zu 
räumen, zu herabgeſetzten Preiſen. 
H. Bruck & Comp. 


: nn, m ——,— 
„ Hecht amerikaniſche Gummiſchuhe 
ſind billig zu haben bei Berliner & Crea 


Klavier-Verkauf. Bes 

In dem Haufe des Herrn Buchdrucker Landolt, zwei Sties 
gen hoch, ſteht ein im guten Zuſtande befindliches Klavier bil⸗ 
lig zu verkaufen. 


— 


Gefunden. 

Es iſt neulich ein Sonnenſchirm und ein Rohrſtab, 
mit weißer Krücke, bei mir ſtehen geblieben; der rechtmäßige 
Eigenthümer kann ſelbige gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren in Empfang nehmen beim Brauer Wieland in 
Berbisdorf. - 


Verloren. 

Verloren wurde am 20. Abends vom Langgaſſen⸗Thore bis 
zum Schildauer Kretſcham eine roihkarirte Pferdedecke. Wer 
dieſelbe beim Privatſchreiber Kubig abgiebt, erhält eine gute 
Belohnung. Hirſchberg, den 21. Dezember 1841. 


Die Yıtel Looſe NO. 16,209b. 31,946. 
70,157 b. 70, 125 b. zur i ſten Klaſſe S5 ter Lotterie 
ſind verloren gegangen, und es wird hierdurch für den Ankauf 
derſelden gewarnt, indem bereits die nöthigen Anzeigen davon 
gemacht worden, daß nur im glücklichen Fall die rechtmäßigen 
Eigenthümer den Gewinn erhalten. 

armbrunn, den 18. Dezember 1841. 
J. B. Wolff, Lotterie-Unter⸗Einnehmer. 


Einladungen. he 
DARNNANANNFIIANANANANANAN 
Ergebenfte Einladung. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung werde ich Mon⸗ 
tag, den 27. d., als den 3. Weihnachtsfeiertag, einen 

Entreée⸗Ball veranſtalten, wozu ich ein geehrtes Pur 

W blikum ergebenſt einlade. Für gute Speiſen, Getränke 

W und überhaupt für Alles, was das Vergnügen erhöhen V 

% kann, werde ich kräftig Sorge tragen. Der Ball ſelbſt Y 

wird unter der Aufſicht eines Tanzanführers abgehalten x 
werden. 

x Das Entree für Herren ift 714 Sgr.; der Anfang 7 — 
Uhr. Tſchirch, Pächter des langen Hauſes. * 


PFD 


KGAA 


— 


Concert⸗ Anzeige. 

Zum zweiten Weihnachtsfeiertage wird bei Unter⸗ 
zeichnetem Concert-Muſik ſtattfinden, und lade 
hiermit zu recht zahlreichen Beſuch ergebenſt ein. 

Maiwaldau den 18. Dezember 1841. : 

x Pätzold, Brauermeiſter. 


ee e e e ee 


Zum Neujahr übernehme ich den Gaſthof „zum Deutſchen 
Hauſe“ ſelbſt, bitte ein geehrtes Publikum um gütigen Beſuch 
und werde Sonntag, M 
zim mer heitzen. 


ontag und Mittwoch das Billard⸗ 
G. Blau in Schmiedeberg. 


Bei Eintritt der Schlittenbahn und während der WS 
> Dauer derſelben wird in der Brauerei zu Maiwaldau Ar 
täglich der Saal geheitzt fein. Pätzold. 
eee eee eee 
Freitag, den 24ſten d. M., ladet zum Warmbier, ſo wie 
den 26ſten zur Tanzmuſik ergebenſt ein raun. 


FFF 
Neu etablirte Wein⸗Handlung % 


x und Wein-Stube in Landeshut. 95 
Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich bei 
25 meiner bereits beſtehenden Figuenr⸗ Habe auch noch N 
eine Wein⸗Handlung und Wein⸗Stube er: e 
S richtet habe. Ich empfehle daher zur geneigten Abs S 
I nahme ſehr gute Rhein-, Frauzöſiſche und Un⸗ 3 

gar: Weine von den gangbarften und beliebteften 
Sorten, fo wie Arae, Num, Punſch⸗Eſſenz 
und warmen Punſch. A. Naumann. x 
i Landeshut, den 13. Dezember 1841, 
E e e e O e e IR AIR EI 
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Ergebenſte Einladungen. 
Am zweiten Weihnachts⸗Feiertage werde ich Contotanz 
von 7 bis 10 Uhr, unter Aufſicht eines Tanzanführers, vers 
anſtalten. Tänzer zahlt 4 Sgr. . 


Am dritten Weihnachts⸗Felertage werde ich einen öffentli⸗ 
chen Ball veranſtalten, wozu ich ein geehrtes Publikum hier⸗ 
mit ergebenft einlade. Entree iſt 7 Sgr. 6 Pf. 

a Berndt, Schießhauspaͤchter. 


Auf den dritten Feiertag, als Montag den 27. Dez., ladet 
zur e ik ganz ergebenſt ein. g 
nſorge, Pächter des Gaſthoſs zu den drei Rofen. 


Zum heil. Weihnachtsabende ladet zum Warmbier erge⸗ 
benſt ein Tſchirch im langen Hauſe- 


Zum dritten Feiertage, als Montag den 27. Dez., wird bei 
Unterzeichnetem Conzert ſein, und nach demſelben werden 
Tanzvergnügungen ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet: 

Berbisdorf, den 21. Dez. 1841. Der Brauer Wieland. 
„„.. ͤ — nt ee 5 ie 


R Bekanntmachung. EU 
Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige: 
daß bei mir den 26. Dezember, als den 2. Feiertag, Tanz⸗ 
muſik abgehalten wird, wozu ergebenſt einladet 
Wormbrunn den 23. Dezember 1841. 


Kube, Gaſtwirth in der Oberſchenke zum goldnen Löwen. 


— ———ſ ' 

Franz Schubert aus Rückersdorf in Böhmen 
macht die ergebenfte Anzeige, daß er im Kretſcham daſelbſt die 
Schanklokalitäten erweitert und beſtmöglichſt eingerichtet, 
eben fo ein elegantes Billard aufgeſtellt hat, fo zwar, daß 
hierdurch manchem früheren Mangel abgeholfen, und ſo dem 
Wunſche vieler ſeiner Herren Gönner entſprochen wurde. 
Eben fo iſt er durch perſönliche Weineinkäufe in Ungarn und 


Oeſterreich in den Stand ia dem — — Verlangen der 


tehrten Herren Gäſte in Getränken und Speiſen von befter 
ualität, in billigften Preiſen, entgegen kommen zu können. 
Aus dieſem Grunde er um geneigten Zuſpruch bittet und dem⸗ 
ſelben achtungsvoll entgegen ſieht. 


Dieſe Wochenſchrift wird alle Donnerſtage ausgegeben. Das Quartal koſtet 12 Sgr. — Es kann darauf 


bei allen Könige, Wohlloͤbl. Poftimtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 19, Sgr. Pränumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffende Nr. durch die 
Eipoften erhält. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wünſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamte 
feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es öfters der Fall iſt, ſich vorhero 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Könige, Wohlloͤbl. Poſtämtern nehmen unſere bekannten Herren 
Commiſſionaire in Warmbrunn, Liebenthal, Friedeberg, Greiffenberg, Lauban, Wigandethal, 
Bunzlau, Hainau, Jauer, Adelsdorf, Goldberg, Schönau, Striegau, Bolkenhain, Hohen: 
friedeberg, Schweidnitz, Ober⸗Peilan, Gaablau, Neichenbach, Görlitz, Landeshut und Schmie⸗ 
deberg jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 13 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — 
Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden franco erbeten. Alle Infertionen, die in die jedesmalige wöchentliche Nr. 
kommen bellen, müßſen bis Dienſtag Mittag eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1¼ Sgr. Inſertions⸗Gebühr; 
großeee Schrift verhaͤltnißmaßig theurer. Hirſchberg, den 23. Dezember 1841. f 


Die Expedition des Voten a. d. Rieſengebirge. 


Nachtrag zu Nr. 51 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841, 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 
— 2°: 


tions ⸗ Patent. 

Das ſub 555 10 ef Narfhien, bei Schönau, belegene, 
dem Johann Gottlieb Zobel gehörige Freihaus nebſt Gar⸗ 
ten, auf 120 Rthlr. abgeſchätzt, zu Folge der, nebſt Hypo⸗ 
thelenſchein und Kaufsbedingungen, bei uns einzuſehenden 
Tore, gal genen 1842, Vormittags 11 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Tiefhartmannsdorf ſubhaſtiret 

en. 5 
an werden als Gläubiger die Johann Gottlieb Witz 
tig ſchen, Johann Kaspar Zobel' ſchen und die Georg Frie⸗ 

rich Friebe ſchen geweſenen Mündel, und Johann Daniel 
Niepel, oder deren Erben, mit vorgeladen. N 

Hirſchberg, den 11. November 1841. . 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Getichts-Amt 
von Tiefhartmannsdorf. 


Zu verkaufen. 
Eine Stelle, nahe bei Goldberg, mit 12 Scheffel Bres⸗ 
lauer Maaß Acker, großem Obſt⸗ und Graſegarten, einem 
Anger, Wohngebäude mit 7 Stuben, wovon 5 vermiethet 
werden können, neu gebautem ſteinernen Stall c., iſt, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen Fons 
Ernſt Lautenſchläger, Commiſſionair. 


— ————ͤ 77776. WEDER FT 

in zur Weberei und Bäckerei gut eingerichtetes, großes 
dweftödge, in gutem Bauſtande befindliches Haus, nebſt 
dazu gcherigem bt Garten, ſowie die Utenſilien zur Bäckerei 
und zwölf theilweife neue Webeſtühle, find beiſammen oder 
auch einzeln in einem Dorfe bei Hirſchberg zu verkaufen und 
das Nähere bei C. Kirſtein in Hirſchberg zu erfahren. 


—— — — U äœJÜUZ——ßßvrñöĩůßvrßC4¹H.—K5ßV‚ůĩ˙——K—vK.ĩßÄ—»‚—½n— 

80 Schock hartes Reißig ſtehen in den verfchiedenen For⸗ 
ſten der Herrſchaft Kauder zum Verkauf. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 3. Januar 1842 auf dem Schloſſe 
zu Kauder, Bolkenhainer Kreiſes, angeſetzt. Kaufluſtige 
haben ſich bei den Forſtbeamten zu melden, im Fall ſie die 
Hölzer zu beſehen wünſchen. 


Feine Rum 's, beſte Punſch⸗Eſſenz, vollſaf⸗ 
tige Eitronen, Nollen ⸗Varinas, Nollen⸗Por⸗ 
torico, Cigarren in beliebiger Qualität, offerirt zu ge⸗ 
neigter Abnahme, : 4? 

die Specerei- und Liqueur:Hanblung 
des F. Carl Kroll in Landeshut. 


Unterzeichneter erlaubt ſich, einem geehrten Publikum zur 
jetzigen Weihnachtszeit ſeine ſtets vorräthigen fein gearbeiteten 
Papp⸗ und Galanterie⸗Ardeiten, desgl. alle Sorten Brief⸗ 
taſchen, Notiz⸗ und Stammbücher, Bilderbücher für Kinder 
dc. beſtens zu empfehlen und bittet um gütigen Zuſpruch. 

Zugleich ſind bei mir auch alle Sorten Briefpapiere, im 
Buch und einzeln, ſo wie Neujahrs⸗ und Viſitenkarten zu 
haben, und ſtelle die billigſten Preiſe. 

Warmbrunn, den 6, Dezbr. 1841. 

Guſtav Menzel, 
Bauchbinder und Galanterie⸗ Arbeiter. 


Bei dem Domino Leipe bei Jauer ſtehen 70 Stück fette 
mit Körnern gemäſtete Schöpfe zum Verkauf. b 


Zwei gute tragende Nutz⸗Kühe ſtehen, wegen Wir 
Veränderung, ſofort zum Verkauf in Nr. 14 zu Sch 


Keine Hühneraugen mehr! 

J. Watings ächt ſchottiſche Hühneraugen⸗Pflaſter, um 
Hühneraugen auf eine ganz ſchmerzloſe und leichte Weiſe in 
der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, ſind in verſiegelten 
Schachteln, 4 Stück Pflaſter und Originalbeſchreibung ent⸗ 
haltend, in Hirſchberg allein Acht zu haben, die Schachtel a 
10 Silbergroſchen, bei C. W. George. 


PPA — ——— —ů —ůðĩĩ Q Ü¼‚— —p— 
Ein Quartett muſikaliſcher Inſtrumente 
ſteht zum Verkauf. ander. 
Thiemendorf bei Lauban, den 5. Dezember 1841. 


— —' —— 
Aus der Ermler'ſehen Tabaksfabritk 
in Berlin habe ich eine Sorte Schnupftabak, das Pfd. 15 Sgr., 
erhalten, welche trocken und ganz in natürlichem Zuſtande, 
kräftig und ſo angenehm iſt, daß er ſelbſt beim haufigen Gebrauch 
ſtets wohlthuend wirkt und nie die Naſe laufend macht. Er 
ähnelt dem franzöſiſchen Tabak, wenn ſolcher mit Carotten ver⸗ 


miſcht wird und iſt noch nie eine ſolche Sorte da geweſen. 


Ich empfehle dieſen Tabak der Gunſt eines geehrten Publi⸗ 
kums. Eduard Bettauer in Hirſchberg. 


Zum Neujahr empfieht die geſchmackvollſten Men: 
jahrsgratulationskarten und Glückwünſche 
in mannigfacher Auswahl Waldow in Hirſchberg. 


Kaufgeſu che. 

Das Dominium Matzdorf bei Spiller wünſcht circa 120 
preuß. Scheffel vollkommene Kieferzapfen zu kaufen und 
zahlt nach Ablieferung pro Schffl. 10 Sgr. 

5 Schirkowski, Repierförſter. 


Butter in Eimern kauft fortwährend 
Friedrich Carl Kroll in Landeshut. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Von heute ab führe ich auch kupferne Ofentöpfe auf Lager 
und verkaufe ſolche preisgemäß, auch nehme ich Beſtellungen 
auf allerlei neue Kupferwaaren an und führe ſolche ſchnell und 
dilligſt aus; desgleichen kaufe ich altes Kupfer, Eiſen und 
Biel und bezahle folches preiswerth. 

Schönau, den 18. Dezember 1841. 
E. G. Seeliger. 


5 Aufforder un g. 

Der Oeconom Heydrich, welcher vor einiger Zeit feine 
Sachen, unter dem Verſprechen baldiger Einlöſung, mir und 
dem Fuhrmann Berner aus Langvorwerk verpfändet hat, 
und ſich gegenwärtig in Markliſſa aufhalten ſoll, wird hier⸗ 
mit aufgefordert, dieſelben bis ſpaͤteſtens Weihnachten d. J. 
wieder einzuföfen, widrigenfalls fie öffentlich verfteigert werden 
ſollen, um dadurch unſere Befriedigung zu erhalten. 

Pilgramsdorf, den 24. Nov. 1841. 

Glauer, 


Gaſtwirth. 


Pfandbriefzinſen. 
Die Zinſen der Schleſiſchen Pfandbriefe werden bei hieſſger 
Fürſtenthums⸗Landfehaft den 27., 28., 20., 30. und 31. Des 
zember d. J. und den 3. und 4. Januar 1842 ausgezahlt. 

as Comtoir empfiehlt hierbei feine Dienfte zum An- und 
Verkauf von Pfandbriefen „ad Staatspapieren, zur Verab⸗ 
reichung und Anfertigung vorſchriftsmäßiger Formulare, Ab⸗ 
hebung der Capitalien und Zinſen, Umtauſch verlooſter Pfand⸗ 
briefe gegen andre gleichhaltig unverloofte und zur Anlegung 
von Capitalien gegen gute Hypotheken, wobei Pfandbriefe zum 
hoͤchſten Courſe angenommen werden. Beſtellungen auf an⸗ 
zukaufende Pfandbriefe und andrer Effecten 1c. werden noch 
vor dem Termine erbeten. 

Görlitz, den 9. Dezbr. 1841. 

Das Central-Agentur⸗Comptoit. Lindmar. 
* Petersgaſſe Nr. 276. 


Das bedauern wir gar fehr! «IM 


Oeffentliche Abbitte. 

Am 10. Oktober c. habe ich den Haͤuslerſohn und Mühlen⸗ 
helfer Carl Wilhelm Bruch mann allhier auf eine ſehr gröb⸗ 
liche Weiſe wörtlich beleidigt, indem ich ihn der Brandſtiftung 
bei hiefiger Obermühle beſchuldigt habe. Da der ꝛc. Bruch⸗ 
mann aber ein ordentlicher und rechtlicher Menſch iſt, fo bitte 
ich ihm dieſe gröbliche ns hiemit öffentlich ab, und 
warne Jedermann für die Weſterverbreitung dieſer aus Ueber⸗ 
eilung geſchehenen Aeußerung. 

Stöckel⸗Kauffung, den 18. Dezember 1841. 

Doms, Bauergutsbeſitzer. 


Perſonen finden Unterkommen. 

Ein junger Wirthſchaftsſchreiber, welcher unlängft 
feine Lehrjahre zurückgelegt und gute Zeugniſſe nachweiſet, 
kann ein baldiges Unterkommen finden. Das Nähere beſagt 
die Expedition des Boten. 


Ein brauchbarer Schäferknecht findet zu Weihnachten 
d. J. bei dem Dominio Seitendorf, Schönauer Kreiſes, ein 
Unterkommen. 0 


Bu vermlethen. 
Ein im Zackenfluß im beſten Bauzuſtande ſich befindender 
Fiſchhätter ift baldigft zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. 


Verloren. 

Am Sonnabend Adend iſt von Hirſchberg bis auf die 
Schwarzdacher Höhe ein ſchwarz lakirtes Büchschen mit zwei 
goldenen Ohrringen und einem Fingerring verloren gegangen, 
welches ein armer Dienftbote feiner Herrfchaft verlor, Der 
ehrliche Finder wolle ſich doch gütigſt melden in der Expedition 
des Boten. 


Gefunden. 

Ein Jagdhund hat ſich bei Unterzeichnetem eingefunden, 
und kann derſelbe, gegen Vergütung der Futter⸗ und Inſer⸗ 
tions⸗Unkoſten, vom Verlierer abgeholt werden bei Ebert, 
in Heriſchdorf in Nr. 102. 
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Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau, vom 18. December 1841. 


Wechsel- Course, 


Geld. 
Amsterdam in Ceur. „ „ „ 1 138%, 
Hamburg in Bine s „ » „ 14945 
Des „ „ „ „4 0 50 — 148 
Lenden für 1 Pf. l. „ „ „„ 20 — 
Paris für 300 Fr.» „ „ „ 2 Mon. — — 
Leipzig im 14 Thaler Fuss = # i > = 
Des se „ „ „ „ „„ — > 
Aubug „ „ „ „ „ — > 
Win „ „ „„ „ „ „ 103% 3 — 
Bein s „ „„ „„ „ „„ 100% — 
Dies „ „ „ „ „ „„ „ 992 — 
Geld- Course. 
Hellind, Rand- Ducsen #2 „ „ 9 Be 
Kaiserl, Dussten 2 „ „ „ „ 94 
Friedrich-d' ee „ 0 0 „ „ 113 
Leander ss 1 2 „ „ „ „ „„ 4 7 
Poln. Geurnt „ „ „ „ „„ — 
Polnisch Papier- G.la 2 = = 9% 
Wiener Ein], - Schine s =» „ „ „ — 
Effeeten- Course, t 
Staats - Schuld- Scheine = » # 104 — 
Sechandl,-Pr.- Scheine 4 30 Rtl. | — sn 801% 
Breslauer Stadt -Obliga. „ „ 101% — 
Dite Gerechtigkeit dite „ „ ® 9474 — 
Or. Hera. Pes. Pfandbriee „ a» 104 
Schles. Plandbriefe ven 7000 RU. zu 
. dit soo - 101% — 
dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 — 
dite dite 200 05 — 
Dis conte 47 — 


Getreide Markt Preiſe. 


Hirſchberg, den 16. Dezember 1841. 


Der gw. Weizen. g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
Scheſſel. ri. far. pf. rt. for. pf. rit far. pf. rti. far. pf. rt. far. y 
7 216 — 21 4— 1] 8.—— 29 [te 6 
ittler 2 13 — 2 16-11 
Niedriger 2 8 — 1 26— 1 


Erbſen 4 Hoͤchſter 1 2 66 Mittler 107 

Jauer, den 18. Dezember 1851. 
Hoͤchſter 1213 — 2 9.— 17 —I— 26 —— 22 — 
Mittler * 2 Til 15 A224 — — — 
Niedriger [2 9 — 25 — 3 L 22 —I-Isl- 


‚ Römmnberg, den 13. Dezember 1841. 
—ẽP ö . ET —— S — — 
Höchter 1 2.—1—1 1 25,.—4 113 —1— 251 —1— 17 — 


